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Der Weltkrieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Wolffs Büro teilt mit:
Großes Hauptquartier, 28. Februar.

Westl icher Kriegsschauplatz.
Ju der C h a m p a g n e  setzte der Gegner 

auch gestern seine Vorstöße fort. Die Angriffe 
wurden im vollen Umfange abgewiesen. — 
Südlich Malancourt (nördlich B e r  dun)  er­
stürmten wir mehrere hintereinander liegende 
feindliche Stellungen. Schwache französische 
Gegenangriffe scheiterten. Wir machten sechs 
Offiziere, 230 Mann zu Gefangenen und er­
oberten vier Maschinengewehre und einen 
Minenwerfer. — Am Westrande d e r V o g e s e n  
warfen wir nach heftigem Kampf die Franzosen 
aus ihren Stellungen bei Blämont-Bionville. 
Unser Angriff erreichte die Linie Verdinal 
Brömenil — östlich Badonviller — östlich 
Celles; durch ihn wurde der Gegner in einer 
Breite von 2V Kilometern und einer Tiefe von 
k Kilometern zurückgedrängt. Die Versuche 
des Feindes, das eroberte Gelände wieder zu 
gewinnen, mißlangen unter schweren Verlusten. 
Ebenso wurden feindliche Vorstöße in den Siid- 
vogesen abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz.  ^
Nordwestlich E r o d n o  waren gestern neue 

russische Kräfte vorgegangen. Unser Gegenstoß 
warf die Russen in die Vorstellungen der 
Festung zurück. 1800 Gefangene blieben in 
unserer Hand. — Nordwestlich O s t r o l e n k a  
wurde am Omulew ein feindlicher Angriff ab­
gewiesen. — Vor überlegenen feindlichen Kräf­
ten, die von Süden und Osten auf Przasnysz 
vorgingen, sind unsere Truppen in der Gegend 
nördlich und westlich dieser Stadt ausgewichen. 
— Südlich der Weichsel nichts neues.

O b e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Dre Kämpfe zur See.
Das bisherige Ergebnis des Unterseeboot­

krieges.
Die Kopenbagener „Politiken" gibt eine Über­

sicht über das bisherige Ergebnis des Unterseeboot­
krieges und schreibt: Deutschland scheint den Kanal 
Mm Hauptkampfplatz erwählt zu haben, der sich 
wegen seiner vielen seichten Stellen gut dazu eignet. 
England sei jedoch keinesfalls von den deutschen 
Unterseebooten eingeschlossen. Die Unterseeboote 
können kaum einen entscheidenden Schlag herbei­
führen, sondern müssen sich mit einzelnen Treffern 
begnügen. Die Treffer seien aber in den letzten 
-^agen so zahlreich gewesen, daß man jetzt Englands 
Antwort, die von Churchill am 15. Februar ange­
kündigt wurde, erwarten müßte.

England lehnt Amerikas Vorschläge ab.
. Nach der „Times" verringert sich in Washington 

Ue Erwartung, daß der amerikanische Vorschlag 
betreffs des Kriegsgebiets zu einem greifbaren Er­
gebnis führen werde, da England auch jede mittel­
bare Übereinkunft mit Deutschland ablehnen werde, 
ungeachtet des dringenden Wunsches der Vereinig­
ten Staaten und sonstiger neutraler Länder.

Französische BlLLterstinnnen zu den 
amerikanischen Vorschlägen.

Die Pariser Presse erklärt, der Vorschlag des 
amerikanischen Präsidenten W i l s o n  bezüglich des 
Handelskrieges könne von England nicht angenom­
men werden. Selbst Wilson werde nichts anderes 
erwartet haben. Er wisse, daß die Verbündeten 
^  ^ockade Deutschlands noch verschärfen müssen, 
um das Ende des Krieges zu beschleunigen. Der 

erklärt, Deutschland und Lsterreich-Un- 
ein ungeheures befestigtes Lager (?!), 

z^.A ^agerer brauchten keine Rücksicht auf die 
A^tuevölkerung (von 60 Millionen) zu nehmen.

der Belagerung Deutschlands sei eben die 
Keine Intervention könne die Matz- 

di? In? Aufhalten, welche getroffen werden, um 
zu verschärfen und die deutsche See- 

beantworten. Keine Erwägung könne 
veranlassen, die Waffen niederzu- 

^  ^  verfügten, um die Unterwerfung 
M er Gegner zu beschleunigen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz machen die Gegner, aus sich selbst gestellt, 
nunmehr immer stärkere Anstrengungen, den S ieg  zu erzwingen; in der Cham­
pagne wurde mit zwei Armeekorps ein Stotz gegen unsere Front gesührt, der aber 
nicht zum Durchbruch führte. I m  Osten wurden Angriffe der aus dem nord- 
polnischen Festungsgebiet vorgehenden Truppen abgewiesen.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „ W .T .-V ." :
B e r l i n  den 1. März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Bei  Werwic (nördlich 
L i l l e )  wurde ein englisches Flugzeug durch unsere Beschießung 
zum Landen gezwungen. — An einer Stelle unserer Front ver­
wendeten die Franzosen wiederum, wie schon vor einigen Monaten, 
Geschosse, die bei der Detonation übelriechende und erstickende Gase 
entwickeln. Schaden wurde dadurch nicht angerichtet. — Unsere 
Stellung in der C h a m p a g n e  wurde gestern mehrfach von min­
destens 2 Armeekorps angegriffen; die Vorstöße wurden nach heftigen 
Nahkämpfen restlos abgeschlagen. — I n  den A r  g ö n n e n  er­
beuteten wir 2 Minenwerfer. Zwischen dem Ostrand der Argonnen 
und Vauquois setzten die Franzosen gestern fünfmal zu einem 
Durchbruchsversuch ein; die Angriffe scheiterten unter schweren 
Verlusten des Feindes. Die östlich R a d o n v i l l e r  von uns 
genommenen Stellungen wurden auch gestern gegen feindliche 
Wiedereroberungsversuche gehalten.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Russische Angriffe nörd­
lich L o m z a  und nordwestlich O s t r o l e n k a  wurden abgewiesen. 
Sonst nichts wesentliches. Oberste Heeresleitung.
Wieder ein englisches Handelsschiff torpediert.

Einer Meldung des Pariser „Matin" aus 
Dieppe zufolge wurde ein englisches Handelsschiff 
bei S a i n t - V a l e r y - s u r - S o m m e  torpe­
diert. — Saint-Valery-sur-Somme liegt an der 
Mündung der Somme, südlich Boulogne.

Sperrung der französischen Kanalhäfen.
Das Genfer „Journal" meldet aus P aris: Die 

Regierung hat die französischen Kanalhäfen nach 
dem Vorgehen Englands vom 24. Februar ab für 
den Handelsverkehr gesperrt. Gründe für die Maß­
nahme werden nicht bekannt gegeben, doch steht die 
Verordnung im Zusammenhang mit dem deutschen 
Unterseebootkrieg.

Wiederaufnahme des Post- und Passagier­
verkehrs zwischen Holland und England.
Die Batavia-Linie nahm ihren Post- und Passa­

gierdienst nach England am Sonnabend wieder auf. 
— Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet, daß die 
V e r s i c h e r u n g s p r ä m i e n  für die Ladungen 
a m e r i k a n i s c h e r  Schiffe, die den Atlantischen 
Ozean befahren, infolge der Angriffe deutscher 
Unterseeboote auf Handelsschiffe auf dieselbe Höhe 
wie für die englischen Schiffe gestiegen sind; bisher 
waren sie nur halb so hoch gewesen.

Die „Dacia" von einem französischen Kreuzer 
aufgebracht.

Der Dampfer „Dacia" ist nach amtlicher Mel­
dung aus P aris  von einem französischen Kreuzer 
im Ostteile des Ärmelkanals aufgebracht und nach 
Btest übergeführt worden.

* »*

Die Kämpfe im Westen.
Die französischen KampfberichLe.

Der französische amtliche Bericht vom Freitag 
nachmittags lautet: Die belgische Armee eroberte 
einen kleinen Grabenteil, den sie zeitweise verloren 
hatte, zurück. Die Engländer wiesen einen deut­
schen Angriff in Belgien ab und gewannen auf der 
Straße von L a  V a s s e e  etwa hundert Meter 
Boden. Die deutsche Artillerie war im Aisnetal 
recht tätig, aber unsere Batterien brachten sie am 
Nachmittag zum Schweigen. I n  der C h a m ­
p a g n e  machten wir weitere Fortschritte; in dem 
Gehölz nordwestlich Perthes und nördlich Le Mennil 
les Hurlus gewannen wir Boden. Der Kamvf

nimmt seinen Fortgang. Im  M a a s t a l e  zer­
störten wir in Jumelles d'Orties Deckungen für 
Mitrailleusen und feindliche Gräben. Im  Bis 
Vrule erzielten wir neue Fortschritte. Im  Walde 
A p r e m o n t  verjagten wir die Deutschen aus 
mehreren Verbindungsgräben. Der Feind erlitt 
ernste Verluste und ließ zahlreiche Schutzwehren 
und Geräte im Stich.

Von Freitag abends wird gemeldet: Auf der 
ganzen Front entwickelte sich eine Kanonade. I n  
der C h a m p a g n e  machten wir weitere Fort­
schritte. Wir sind nördlich Le Mesnil angelangt, 
indem wir zwei hintereinander liegende Gräben 
nahmen. Wir erreichten die äußersten Höhen des 
von den Deutschen besetzten Gebietes. Im  Westen 
dehnten wir durch Eroberung eines bedeutenden 
Teiles der feindlichen Linie das von uns besetzte 
Gebiet aus. Auf der Front von den Argonnen bis 
zu den Vogesen ist nichts zu melden.

Amtlicher Bericht von Sonnabend, 3 Uhr nach­
mittags: Zwischen M e e r  und A i s n e  keine Ände­
rung in der Lage. I n  der C h a m p a g n e  nichts 
neues seit dem gestrigen Abendbericht. I n  den 
A r g o n n e n  brachte unsere Artillerie ein Muni­
tionsdepot bei S t. Hubert zur Explosion. Im  Ma- 
lancourtwald zwischen den Argonnen und der Maas 
begoß der Feind mit einer brennenden Flüssigkeit 
unsere vorgeschobenen Schützengräben, welche wir 
aufgeben mußten. Die Schützengrabenbesatzungen 
wurden schwer verbrannt. Ein Gegenangriff hielt 
die Deutschen sofort auf, wobei wir ihnen Verluste 
beibrachten und Gefangene machten. Im  Gebiet 
von V e r d u n  und auf den M a a s h ö h e n  nahm 
unsere schwere Artillerie deutsche Artillerie unter 
Feuer, zerstörte Geschütze, brachte etwa 20 Muni­
tionskästen oder Munitionslager zur Explosion, ver­
nichtete eine Abteilung und zerstörte ein Lager 
gänzlich. Im  V o i s  V r u l 6  dauerte der Kampf 
zu unserem Vorteil fort. Ein deutsches Luftge­
schwader warf einige Bomben auf die belgische 
Küste hinter N i e u p o r t  ab. Eine Frau und ein 
Greis wurden getötet. Im  W o e v r e  wurde ein 
deutsches Flugzeug, welches unsere Linien zu über­
fliegen suchte, durch unser Feuer zurückgetrieben.

Amtlicher Bericht von Sonnabend, 11 Uhr 
abends: I n  den Dünen bei L o m b a r t z y d e  er­
oberte eine unserer Patrouillen einen deutschen 
Schützengraben, tötete dessen Besatzung und erbeu­
tete ein Maschinengewehr. I n  der C h a m p a g n e  
setzten uns unsere Fortschritte von Freitag Abend 
in den Besitz von 500 Meter deutscher Schützen­
gräben; wir machten etwa 100 Gefangene und er­
beuteten zwei Maschinengewehre und eine Revol­
verkanone. Dieser Angriff wurde mit dem Bajonett 
alänzend ausgeführt. Ein starker deutscher Gegen­

angriff wurde Freitag Nacht zurückgeworfen. —- 
Sonnabend erzielten wir neue Fortschritte westlich 
Perthes und nördlich Veau Sojour. I n  L o t h -  
r i n g e n  bei Neuveille (nahe Porroywald) wurde 
ein deutscher Angriff zurückgeworfen.

Amtlicher Bericht von Sonntag, 3 Uhr nach­
mittags: Bei D i x m u i d e n  zerstörte die belgische 
Artillerie zwei Schanzwerke, belgische Infanterie 
besetzte eine Farm auf dem rechten Meruser, ein 
belgisches Flugzeug warf Bomben auf oen Hafen­
bahnhof von Ost ende .  Die Deutschen beschossen 
wiederum R e i m s  und feuerten etwa 60 Granaten 
ab, einen Teil davon gegen die Kathedrale. I n  
der C h a m p a g n e  erzielten wir bedeutende Fort­
schritte. Am Ende des gestrigen Tages eroberten 
wir 2 deutsche Schanzwerke, das eine nördlich Per­
thes, das andere nördlich von Veau S6jour. Zwi­
schen den beiden Punkten vordwestlich von Perthes 
gewannen wir Gelände und machten 200 Gefan­
gene. Die Gesamtzahl der deutschen Soldaten, 
welche sich seit 10 Tagen ergaben, übersteigt 1000. 
Auf den Maashöhen werden ziemlich lebhafte Ar­
tilleriekämpfe gemeldet. I n  W o e v r e  war der 
Tag ruhig. I n  den Vogesen machten wir in dem 
Gebiet des Hartmannsweilerkopfes einige Fort­
schritte.

Am Sonntag Abend 11 Uhr wurde amtlich be­
kannt gegeben: I n  Veaucourt bei A l b e r t  wurde 
ein deutscher Angriff durch unser Feuer sofort auf­
gehalten. Der Feind beschoß S o i s s o n s  mit 200 
Granaten. I n  der C h a m p a g n e  machten wir 
auf der ganzen Kampffront merkliche Fortschritte. 
Nördlich von Perthes warfen wir einen Gegenan­
griff zurück. Wir behaupteten das gestern eroberte 
Schatzwert und bereiteten unsere Stellung vor, in­
dem wir neue Schützengräben besetzten. W ir ge­
wannen Gelände in allen Gehölzen zwischen Per­
thes und Veau Sejour. Unser gestriger Gewinn 
umfaßt 2000 Meter Schützengräben. Dieser Gewinn 
wurde heute sichtlich ausgedehnt. I n  einem einzi­
gen Schützengraben ließ der Feind über 200 Tote, 
zurück. Wir erbeuteten 1 Maschinengewehr. Den 
letzten Nachrichten zufolge dauert der Kamps unter 
günstigen Bedingungen fort. I n  den A r g o n n e n  
nahmen wir auf der Höhe 263, westlich Boureuillar, 
etwa 300 Meter Schützengräben. I n  Vauquois ge­
stattete uns ein glänzender Jnfanterieangriff den 
Rand des Plateaus zu erreichen, auf dem das Dorf 
steht. I n  den V o g e s e n  bei Ehapelette (3 Kilo- 
meter von Cerres-sur-Claine) wurde ein ziemlich 
lebhafter deutscher Angriff völlig zurückgewiesen.

Das letzte Bombardement von Calais.
Nach dem in Amsterdam verspätet eingelaufenen 

„Eclair" aus Havre wurden bei dem deutschen 
Luftbombardement auf C a l a i s  am 22. Februar 
18 H ä u s e r  z e r s t ö r t  und 30 P e r s o n e n  
g e t ö t e t .

Die Offiziersnot in Frankreich.
Der „Temps" meldet, daß der Kriegsminister 

die Zivilbebörden ersucht hat, schnellstens die Namen 
der ehemaligen Infanterie-, Artillerie- und Genie- 
offiziere bekannt zu geben, die als Beamte tätig 
sind und wieder zu dem aktiven Dienste einberufen 
werden können, ohne daß die Dienste der Verwal­
tungszweige durch diese Einberufung gestört wer­
den. Die wiedereinberufenen Offiziere haben ge­
mäß ihrem Dienstalter Anspruch auf Beförderung.

Frankreichs Eesamtverluste.
I n  Brüssel werden die folgenden französischen 

Verlustziffern für die ersten sechs Kriegsmonate 
angegeben: 250 000 Tote, 300 000 Schwer- und 
400 000 Leichtverwundete, 200 000 Gefangene und 
Vermißte.

Das englische Expeditionskorps.
Wie Pariser Zeitungen mitteilen, würde die 

Gesamtstärke der Engländer bis Anfang März 
750 000 Mann betragen. Die englische Truppen- 
macht habe sich Ende Januar aus 250 000 Mann 
belaufen. Von Ende März soll sie sich jeden Monat 
um 100 000 Mann erhöhen. Die belgische Armee 
soll auf eine Stärke von 160 000 Mann gebracht 
werden.

Englische FliegerVerlusLe.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus London: 

Anläßlich eines jüngsten Streifzuges in der Gegend 
von O s t e n d e  mußte ein Leutnant mit seinem 
Flugzeug niedergehen. Er wurde von einem nieder­
ländischen Torpedoboot aufgenommen. Drei andere 
Flieger fehlen.

* »* ,
Die Kämpfe im Osten.

Der Kaiser an Hrndenburg und LuLendorff.
Dem Generalfeldmarschall v. H i n d e n b u r g  

ist die mitgeteilte Ernennung zum Chef des zweiten



inasurischen Infanterie-Regiments Nr. 147 durch 
nachstehendes Telegramm des Kaisers am 23. Fe­
bruar bekannt gegeben worden:

„Mein lieber Generalfeldmarschall!
Nach dem glorreichen Verlauf der Winter­

schlacht in Masuren, in der unter Ihrer b e ­
w ä h r t e n ,  m e i s t e r h a f t e n  L e i t u n g  
Mein u n v e r g l e i c h l i c h  t a p f e r e s  Ost -  
Le e r  dem Feind den letzten Fußbreit des 
yeimatlichen Bodens entrissen und seine Armee 
weht in das eigene Land treibend, vernichtend 
geschlagen hat, ist es M ir dringendstes Bedürfnis, 
zu danken für alles das, was Sie und die braven 
Truppen jetzt wieder für das Vaterland geleistet 
haben. Ich will Meinen königlichen Dank aber 
noch dadurch besonderen Ausdruck geben, daß Ich 
Ihnen das Eichenlaub zum Orden ?our 1s meinte 
verleihe und Sie ferner unter Belassung ä 1a suits 
des 3. Garderegiments zu Fuß zum Chef des 
2. Masurischen Infanterieregiments Nr. 147 er­
nenne. I n  der Wahl dieses Regiments, das sich 
bei den Kämpfen im Osten u n v e r g ä n g l i c h e  
L o r b e e r e n  errungen hat, werden Sie ersehen, 
wie dankbaren Herzens Ich Ihre Verdienste um 
die Befreiung Ostpreußens von dem feindlichen 
Einfall anerkenne. Gott sei auch ferner mit unse­
rer gerechten Sache und schenke uns noch viele 
solche Siege. , .<

Wilhelm."
Auch der Chef des Stabes beim Generalfeld- 

Marschall von Hindenburg, Generalleutnant 
L u d e n d o r f f ,  erfuhr am gleichen Tage die Ver­
leihung des Eichenlaubs zum Orden kour 1s meinte 
durch ein persönliches Telegramm des Kaisers: 

„Aus Anlaß des herrlichen Sieges über das 
noch jüngst in Ostpreußen stehende Russenheer 
spreche Ich, Mein lieber Generalleutnant Luden­
dorff, Ihnen, dem treuen, unermüdlichen Gene­
ralstabschef des Oberbefehlshabers der gesamten 
deutschen Streitkräfte im Osten, Meinen könig­
lichen Dank für Ihre hervorragende Anteilnahme 
an dem Gelingen des so großzügig angelegten 
und glücklich durchgeführten Unternehmens aus. 
Ich verleihe Ihnen hiermit das Eichenlaub zum 
Orden ?our 1s meinte, eine Auszeichnung, deren 
Sie sich mit berechtigtem Stolz erfreuen können.

W i l h e l  m."

Die österreichischen Tagesberichte.
Amtlich wird aus Wien vom 27. Februar mit­

tags verlautbart:
An der p o l n i s c h - g a l i z i s c h e n  F r o n t  

stellenweise lebhafter Geschützkampf. — I n  den 
K a r p a t h e n  ist die allgemeine Situation unver­
ändert. Im  Abschnitt Tucholka-Wyszkorv wurde 
heftig gekämpft. Hier wurde ein neuerlicher Angriff 
auf die eigenen Stellungen im Opor-Tal nach er­
bittertem Nahkampf unter schweren Verlusten des 
Gegners zurückgeschlagen. Das angreifende neunte 
finnische Schützen-Regiment ließ 300 Tote, minde­
stens ebenso viele Verwundete an unseren Stellun­
gen zurück. 730 Mann des Regiments wurden un- 
verwundet gefangen. — Die mit großer Hartnäckig­
keit geführten Kämpfe in S ü d o s t g a l i z i e n  
dauern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Amtlich wird aus Wien vom 28. Februar ver­
lautbart:

I n  P o l e n  und W e s t g a l i z i e n  hat sich 
nichts wesentliches ereignet. Es fanden nur Ar­
tilleriekämpfe statt. — An der K a r p a t h e n -  
f r o n t  wurde im Raume von Wyszkow sowie Kd- 
lich des Dnjestr gekämpft. Die Situation hat sich 
in den letzten Tagen nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die siegreichen Kämpfe bei Wirballen.
Aus dem Großen Hauptquartier wird über die 

Kämpfe bei Wirballen am 10. Februar 1915 ge­
schrieben:

Unter den größten Anstrengungen, die die tief­
verschneiten Wege verursachten, waren die Truppen 
des Generals v. Lauenstein am 9. Februar an den 
Feind herangekommen und warfen diesen in leich­
ten Kämpfen aus dem Schureller Fort hinaus. Wie 
aus erbeuteten russischen Befehlen hervorgeht, 
glaubte der Gegner sich vor dem deutschen Ansturm 
in eine bereits wohl vorbereitete und stark befestigte 
Stellung Pillkallen-Stallupönen zurückzuziehen und 
dort behaupten zu können. Aber der starke Flan- 
kendruck, den die deutsche Offensive ausübte, zwang 
den Feind zum Aufgeben dieses Planes, und ver­
anlaßte ihn, sich nach einer dritten, gleichfalls vor­
bereiteten Stellung südlich Wirballen zurückzu­
ziehen. Es waren anderthalb russische Divisionen, 
die sich am Nachmittag des 10. Februar dort ein­
banden und in Eydtkuhnen, Kibarty und Wirballen 
zur Ruhe übergingen. Obwohl man vom Anmarsch 
der deutschen Kräste wußte, hielt man es für aus­
geschlossen, daß die Deutschen bei dem herrschenden 
Schneesturm an diesem Tage noch herankommen 
konnten. Man wiegte sich derart in Sicherheit, daß 
man sogar auf das Ausstellen irgendwelcher Siche­
rungsposten gänzlich verzichtete. Nur so konnte es 
kommen, daß die Angreifer, die sich durch die Natur­
gewalten nicht aufhalten ließen, noch am 10. Fe­
bruar an die russische Unterkunft herankamen, aller­
dings nur mit Infanterie und einigen Geschützen, 
denn alles übrige war in den Schneewehen stecken 
geblieben. Es war Abend, als Eydtkuhnen, und es 
war Mitternacht, als Wirballen überfallartig an­
gegriffen und erstürmt wurde. Auf der Chaussee 
standen zwei russische Batterien mit 12 Geschützen 
und einer großen Anzahl von Munitionswagen, 
anscheinend rastend. An sie kam die deutsche I n ­
fanterie, ohne einen Schuß zu tun, bis auf 50 Meter 
heran. Die sämtlichen Pferde wurden niederge­
schossen und dann die Geschütze und Munitions- 
wagen genommen. Der Rest der Bedienung flüch­
tete. Sowohl in Eydtkuhnen als in Wirballen kam 
es dann zu nächtlichen Straßenkämpfen, die mit der 
Gefangennahme von 10 000 Rüsten endeten. Die 
Zahl der Gefangenen war so groß, daß man kaum 
mußte, was man mit ihnen anfangen sollte.

Nach der Einnahme der beiden Orte fielen auch 
die dortigen Bahnhöfe in deutsche Hände, mit ihnen 
eine schier unermeßliche Beute. Es standen hier 
drei Lazarett- und ebenso viele Verpflegungszüge. 
Einer dieser Züge war der Lazarettzug der Zarin, 
der von dem Dürsten Lieven und zahlreichem Per­
sonal begleitet wurde. I n  ihm fand der Stab des 
Generals v. Lauenstein ganz unerwartet ausge­

zeichnetes Nachtquartier, Die übrigen Züge w aren! zwischen Egypter und Osmanen werden im Dunkel
mit einer großen Menge Hafer, ausgezeichneten 
Konserven, sehr viel Schokolade, ferner mit Stiefeln 
und Pelzwesten in großer Zahl beladen. Jeder be­
rittene deutsche Soldat war imstande, eine Pelz­
weste an sich zu nehmen; augenblicklich noch wichti­
ger war aber für die seit zwei Tagen auf eiserne 
Portionen angewiesenen deutschen Truppen die Er- 
Leutung von 110 russischen Feldküchen, die fast durch­
weg mit warmem Essen angefüllt waren. Man 
kann sich den Jubel unserer siegreichen Truppen 
vorstellen, als diese Beute in ihre Hände gefallen 
war. Es war augenblicklich der schönste Lohn für 
die jungen Truppen, die an diesem Tage teilweise 
zum erstenmal ins Gefecht gekommen waren und 
sich glänzend geschlagen hatten.

Unsere Verluste in der Winterschlacht 
in Masuren.

Nach einer Behauptung der Londoner „Central 
News" soll der deutsche Botschafter in Rom erklärt 
haben, daß wir in Ostpreußen an Toten und Ver­
wundeten 100 000 Mann verloren hätten. Das 
englische Büro knüpft an diese, selbstverständlich in 
allen Punkten erfundene Meldung, den Zusatz, daß 
der deutsche Erfolg somit in keinem Verhältnis zu 
den gebrachten Opfern stehe. Dies letzte trifft zu 
— allerdings nicht im Sinne der „Central News". 
Die große Eile, mit der sich die russische 10. Armee 
der deutschen Umklammerung zu entziehen suchte, 
hat zur Folge gehabt, daß unsere Truppen nur auf 
einzelnen Teilen der Kampffront mit dem Feind 
in so enge Gefechtsberührung gekommen sind, wie 
sie das in dem sicheren Bewußtsein ihrer Überlegen­
heit erhofft hatten. Da, wo der Gegner Stand hielt, 
ist er dieser Überlegenheit zum Opfer gefallen. Im  
übrigen haben wir die in der Kriegsgeschichte einzig 
dastehende Winterschlacht vornehmlich durch Über­
raschung und Schnelligkeit gewonnen. So kommt 
es, daß unser Gesamtverlust mit dem glänzenden 
Ergebnis des Sieges tatsächlich in Mißverhältnis 
steht. Er ist ganz ungewöhnlich gering und beträgt 
noch nicht ein Sechstel der von der „Central News" 
erwähnten Zahl. Daß er überdies zum großen 
Teil nur auf vorübergehenden Ausfällen durch 
Marschkrankheiten beruht, ist nicht nur an sich er­
freulich, sondern zeugt auch von der rücksichtslosen 
Entschlossenheit unserer Verfolgung.

Englisches Lob der jungen deutschen Truppen.
Die ,Franks. Ztg." meldet aus London: Der

militärische Kritiker des „Standard" bespricht die 
Leistungen der jungen deutschen Truppen aus dem 
nordöstlichen Kriegsschauplatz und sagt: Wer mit 
einer Verringerung des Gefechtswertes bei dem 
deutschen Nachwuchs gerechnet hat, habe sich ü b e l  
v e r r e c h n e t ,  denn die Hingebung und die mili­
tärischen Tugenden bei ihm seien unvermindert.

Das uneinnehmbare Przemysl.
Die Krakauer „Nowa Reforma" erhielt einen 

durch die Fliegerpost beförderten interessanten Be­
richt aus Przemysl, worin es u. a. heißt: „Prze­
mysl ist nicht zu erobern und es ist sicher, daß es 
durch den Feind niemals erobert werden wird. 
Man muß den Heldenmut der Besatzung besonders 
hervorheben, die unter dem General Kusmanek Be- 
wundernswertes leistet. Die Versuche der Russen, 
Bomben aus Flugmaschinen auf die Festung zu 
werfen, mißglückten jedesmal unter dem Feuer der 
Batterien auf dem Zwiesienic. Alle Angriffe des 
Feindes wurden bisher unter schweren Verlusten 
für ihn abgewiesen, während wir bei unseren Aus­
fällen eine Anzahl Maschinengewehre eroberten.

Der türkische Krieg. -
Neuer Angriff auf die Dardanellen.

Das türkische Hauptquartier teilt unterm 26. 
Februar mit: Durch eine siobenstünidige Beschießung 
mit schweren Geschütz n haben die feindlichen 
Schiffe geistern unsere äußeren Forls an den Darda­
nellen an einigen Punkten beschädigt; trotzdem 
hatten wir nur einen Verlust von 5 Toten und 
14 Verwundeten. Auch haute hat die feindliche 
Flotte die Ve-schietzung fortgesetzt, sich aber am 
Nachmittag aus dem Fvuerbereich un/eror Batte­
rien bei Sed ul Bahr zurückgezogen. — Am 10. Fe­
bruar hat ein französischer Kr uzer an der Küste 
von M aba etwa 100 Soldaten ausgeschifft; nach 
einc/in zweistündigen Gefecht flüch ete der Feind 
unter Verlusten auf das Schiff zurück. Trotz der 
Hestigkert seines G schütz- und MaschinengeWehr- 
feuers hatten wir nur drei Tote und drei Ver­
wundete.

Der Specialist für Orientfragen Bellet in Gens 
bespricht ln der „Revue Hebdomadame" die An­
griffe auf die Dardanellen sehr pessimistisch. Wenn 
auch die Forts alter Konstruktion sei-n, so hätten 
sie dafür Kaironen größten Kalibers. Eine E r­
zwingung der äußeren Dardanellen löse keineswegs 
die Aufgabe. Eine Forcierung auf dem Seewege 
sei also unmöglich. — Auch ein Londoner Marine- 
sachverständiger äußerte sich über die Beschießung 
der Dardanellen, daß kaum in nächster Zeit ein 
Erfolg möglich sei. Er habe manches Marine- 
bombardement mitgemacht, seiner Ansicht nach kann 
die Beschießung der Landbefestigungen durch 
Kricgischiffe zu keinem endgiltlgen Resultat führen 
ohne einen gleichzeitigen Landangriff. Selbst 
wenn die Forts zeytörr oder eingenommen werden 
sollten, kann der Minenkrieg lange dauern. Eine 
Forcierung der Dardanellen sei nur unter den 
allergrößten Opfern möglich.

Türkische Erfolge im Kaukasus.
Nach Meldungen aus Erzevum herrscht an der 

Kankcvsusfvont Ruhe, da dichter, stellnroeise meter­
hoher Schnee die BerAe bedeckt. Wo weniger Schnee 
liegt, errangen die türkischen Truppen beträchtliche 
Erfolge. Vorgestern wurden Laschet und die Ort­
schaft Dashkoe; im Sturm genommen. Der Feind 
zog sich, von den Türken verfolgt, Ln der Richtung 
auf Datum zurück. ^

Bom egyptischen Kriegsschauplatz.
Der Berichterstatter der „Age-nce Milli" auf 

dem ägyptischen Kriegsschauplätze telegraphiert: 
Egypter, die schwimmend den Suezkanal durch­
queren, überbringen den türkischen Truppen die 
Grüße ihrer Kameraden. Die Zusammenkünfte

der Nacht bewerkstelligt, da die im Kanal pa­
trouillierenden Motorboote tagsüber keinen Musel­
manen an das Westufer des Kanals herankommen 
lassen. Mecharisten-Stveifkorps haben die Meldung 
überbrachte daß die Engländer die beim ersten Zu­
sammenstoß von der türkischen Artillerie zerstörten 
VerLeidigungswerke am Kanal eilends wreder in­
stand setzen.

» »«
Blockade der Küste von Deutsch-Ostafrika.
Der holländische „Staatscourant" schreibt: Der 

Minister des Äußern bringt zur Kenntnis, daß die 
britische Regierung mit Beginn der Mitternacht 
zwischen dem 28. Februar und dem 1. März dre 
Blockade der Küste von Deutsch-Ostafrika und der 
anliegenden Inseln angekündigt habe. Sie soll sich 
erstrecken zwischen 4 Grad 41 Minuten südlicher 
Breite und 10 Grad 40 Minuten südlicher Breite. 
Binnen vier Tagen, vom Inkrafttreten der Blockade 
ab gerechnet, dürfen neutrale Schiffe das blockierte 
Gebiet unbehindert verlassen.

Bothas Operationen in Deutsch-Siidwestafrika.
über die Besetzung von Nonidas und Goani- 

kontes meldet Reuters Büro unterm 27. Februar: 
Von Swakopmund aus operierend, rückte die nörd­
liche Streitmacht unter Befehl des Generals Votha 
bis auf einige Meilen von der Station Rössing vor. 
Die Truppen besetzten Eoanikontes, das ein wichti­
ger Punkt ist, weil sich dort gutes Wasser befindet, 
sowie ferner den Polizeiposten Nonidas, der sechs 
Meilen stromabwärts gelegen ist. Der Feind hatte 
während der Nacht das Lager verlassen. Das Post­
amt in Richthofen wurde durch den Feind ver­
brannt. » »»

Wohlwollende Neutralität Rumäniens.
Im  Gegensatz zu der übrigen Presse, welche er­

klärt, Rumänien werde unter dem Drucke der Be­
schießung der Dardanellen und der militärischen 
Operationen in Galizien demnächst intervenieren, 
läßt sich das Pariser „Journal" von seinem Buka- 
rester Sonderberichterstatter melden: Die Haltung 
der rumänischen Regierung läßt keinen Schluß auf 
ihre Politik zu. Die rumänische Öffentlichkeit, mit 
Ausnahme einiger frankophiler Politiker, verzwei­
felt täglich mehr und mehr, daß Rumänien an der 
Seite des Dreiverbandes intervenieren (in den 
Weltkrieg eingreifen) wird. Alle Franzosenfreunde 
sprechen von einer Intervention, aber wenn man 
sie fragte, wann Rumänien losschlagen werde, müß­
ten sie die Antwort schuldig bleiben. Man spricht 
jetzt sogar von einem Mmisterwechsel, und die 
Politiker, welche als zukünftige Minister genannt 
werden, seien alle wegen ihrer deutschfreundlichen 
Gesinnung bekannt.

Griechenland mit Engländern und Franzosen 
unter einer Decke.

Nach dem Mailänder „Secolo" besteht kein 
Zweifel mehr, daß das englisch-französische Ge­
schwader emen Stützpunkt für dre Operationen 
gegen die Dardanellen schon feit mehreren Wochen 
auf einer griechischen Insel errichtet habe. Auf die 
Vorstellungen Deutschlands und Österreichs habe 
Griechenland geantwortet, daß ihm die Macht fehle, 
an der Sache etwas zu ändern.

Das erste und zweite Geschwader der 
Vereinigten Staaten

ist, wie laut „Voss. Ztg." der „Newyork Herald" 
meldet, nach dem Stillen Ozean ausgelaufen. Die 
amerikanische Flotte vor Schanghai sti durch sechs 
Schiffe verstärkt worden.

Politische Taqesschau.
Drr neue Reichsetat.

Die Reichsregierung veröffentlicht zur Vor? 
bereitung für die iip März stattfindenden 
Etatsverhandlungen im Reichstage einen 
Üb e r b l i c k  ü b e r  d e n  R e i c h s e t a t  für 
das Jahr 1915. Er lehnt sich noch mehr als der 
preußische Etat an seinen Vorgänger an und 
enthält im allgemeinen nur die durch Zeitab­
lauf bedingten Änderungen und Ergänzungen, 
die jedoch keinen großen Umfang haben. Die 
Kriegsausgaben sind natürlich in ihm über­
haupt nicht enthalten, da ihre Höhe sich zurzeit 
noch garnicht abschätzen läßt. Nur die s o r t -  
d a u e r n d e n  Ausgaben der Verwaltung des 
R e i c h s h e e r e s ,  des Reichsmilitävgerichts 
und der M a r i n e  sind angesetzt, aber auch vor­
läufig nur mit der Hälfte des Jahresbedarfs 
der einzelnen Ressorts. Die fortdauernden 
Ausgaben werden während des Krieges aus den 
Ausgaben des außerordentlichen Etats bestat­
ten. Von dem für 1915 eingestellten W e h r -  
b e i t r a g  von rund 328 Millionen verbleiben 
nach Abzug der aus dem Wehrbeitrag zu decken­
den Kochen der Heeresverstärkung rund 117 
M ill. Mark. Da von diesem Betrage die rund 
170 M ill. Mark abzuziehen sind. die bereits in 
die Etats 1913 und 1914 zur Deckung der 
Kosten der Wohrvorlage von 1913 eingestellt 
war, dort aber wieder abgesetzt werden, so er­
gibt sich ein Fehlbetrag von rund 53 M ill. Mk. 
— Im  ganzen kleiden, da die Kriegskosten im 
außerordentlichen Etat mit 10 M illiarden Mk. 
figurieren, von denen eine Milliarde Mark 
durch Schatzanweisungen zu decken sind, rund 
9961 M illionen durch Anleihe aufzubringen.

Reichstag und preußischer Landtag.
Am 10. März wird der R e i c h s t a g  sich zu 

neuer Arbeit versammeln. I n  parlamentari­
schen Kreisen rechnet man, der „N. G. C." zu­
folge, damit, daß der Reichstag mindestens vier 
Wochen lang tagen wird. Die Hauptarbeit 
wird freilich in der Budgetkommission verrichtet 
werden, sodaß das Plenum an vielen Tagen 
keine Sitzungen abhalten wird. Außer dem 
Etat für 1915 werden nur wenige, kleine Vor­
lagen den Reichstag beschäftigen. M e  von 
einzelnen Parteien bereits angekündigt wurde,

sollen aber die Fragen der Kriegsfürsorge, der 
Ansiedlung von Kriegsverstümmelten, der 
Pressezensur und andere eingehend behandelt 
werden. — Der p r e u ß i s c h e  L a n d t a g  
will seine Verhandlungen so ausdehnen, daß sie 
bis zum Zusammentritt des Reichstages 
dauern. Der Landtag wird also M itte März 
vertagt werden, der Reichstag M itte April.

Dschavid Beys Zuversicht.
Der in Wien eingetrossene frühere türkische 

Finanzminister Dschavid Bey äußerte zu einem 
Mitarbeiter der „Neuen Freien Presse": Ich 
komme von Konstantinopel und kann Ihnen 
sagen, daß dort die Stimmung zuversichtlich ist. 
Wir sind fest davon überzeugt, daß es Öfter- 
reich-Ungarn und Deutschland im Verein mit 
der Türkei gelingen wird, alle Pläne der Geg­
ner zuschanden zu machen, und daß der Erfolg 
auf unserer Seite sein wird. Die Beschießung 
der Dardanellen, die jetzt fast täglich vor sich 
geht, wird zu keinem irgendwie belangreichen 
Ergebnis führen. Die D a r d a n e l l e n  s i n d  
zu s t ark b e f e s t i g t ,  a l s  d a ß  e i n  D u r c h ­
bruch o h n e  d i e  s c hwe r  st e n O p f e r  f ü r  
d i e  A n g r e i f e r  g e l i n g e n  k ö n n t e .  Die 
Dauer des Krieges hat unsere Leistungsfähigkeit 
nur erhöht. Ich begebe mich von hier nach Ber­
lin, um mit den dortigen politischen und finan­
ziellen Persönlichkeiten Fühlung zu nehmen. 
Die Türkei ist vollkommen in der Lage, die 
finanziellen Kosten des Krieges zu tragen. Man 
darf eben nicht meinen, daß die Kriegführung 
für di« Türkei viel weniger ins Gewicht fällt 
als für andere Staaten. I n  der Türkei kann 
ein großer Teil des militärischen Aufwandes 
durch Ausgabe von Requisitionsscheinen gedeckt 
werden. Die Einlösung der Requisitionsscheine 
wird einem späteren Zeitpunkte vorbehalten 
werden, sodaß gegenwärtig keine Notwendigkeit 
vorliegt, eine große finanzielle Transaktion 
vorzunehmen.

Salandsa iibrr Ita lien s Haltung.
Am Schluß der italienischen Kammersitzung 

am Freitag beantwortete Ministerpräsident 
>Salandra eine Anfrage über die Ereignisse von 
Regzio nell'Emilia und das vom Ministerrat 
beschlossene Verbot von Versammlungen. Er 
drückte das Bedauern der Regierung über die 
unerfreulichen Vorgänge in Roggio nell'Emilia 
aus, deren Wiederholung verhindert werden 
müsse. Das Verbot von Versammlungen für 
oder gegen den Krieg betreffe private Versamm­
lungen, die in Wirklichkeit öffentliche seien, da 
jedermann eine Einladungskarte bekommen 
könne. Di« Kammer werde hoffentlich diese 
Maßregel, die gegen das Gift des Bürgerkrie­
ges gerichtet sei, gutheißen. (Widerspruch auf 
der äußersten Linken, lebhafter Beifall auf den 
anderen Bänken.) I n  diesem Augenblicke dürfe 
das Land durch nichts geschwächt werden, was 
die Kraft und das Ansehen I ta lien s  in der 
zivilisierten W elt verringern würde. (Lebh. 
Zustimmung und starker Beifall.) Weiter 
führte Salandra aus: Die moralische Bereit­
schaft werde nicht durch Massenversammlungen 
und Volksreden bewirkt, sondern durch wohl­
überlegte Sammlung und sittliche Zucht (lebh rf« 
ter Beifall.) Die Regierung wolle durch diese 
Maßregel nicht die Richtung ihrer inneren 
Politik verändern, sondern das Land vor jedem 
ungesunden, fremden Einfluß bewahren. „Ich 
weiß nicht," schloß Salandra, „ob es der Nation 
bestimmt sein wird, zu marschieren oder nicht. 
Aber an dem Tage, da sie gerufen wird, wird 
die Nation, einmütig dem Befehl des Vater­
landes und des Königs folgend, marschieren." 
Die Deputierten erhoben sich von ihren Sitzen 
und riefen unter äußerst lebhaftem Beifall: „Es 
lebe Ita lien ! Es lebe der König ll' Nach dieser 
Kundgebung, die sich längere Zeit wiederholte, 
wurde die Sitzung geschlossen.

Verlängerung des Moratoriums in Frankreich.
D as allgemeine Moratorium ist dem „Temps" 

zufolge durch ein Dekret wiederum um 60 Tag« 
bis zum 1. M ai verlängert worden.

Englisch; Niistungskredite.
W ie verlautet, wird Asquith heute Montag 

einen Ergänzungskredit in Höhe von 37 M ill. 
Pfund Sterling für das am 31. März endi­
gende Finanzjahr einbringen. Durch diesen 
Kredit, der für verschieden« Zwecke dienen soll, 
steigen die Ausgaben auf 362 M ill. Pfund 
Sterling. Ferner wird Asquith einen neuen 
Kredit von 250 M ill. Pfund für das kommende 
Finanzjahr fordern. Reuter meldet: Ergän­
zende Kredite, die Asquith beantragen wird» 
sollen Ausgaben für Flotte und Heer decken 
sowie Bewilligung zur Förderung von Handel 
und Industrie und zum Ankauf von Lebensmit­
teln und Leistung von Vorschüssen an die briti­
schen Dominions und verbündeten Mächte 
dienen.

Die portugiesische Monarchistenbewsgung.
Aus Oporto eingetroffene Reisende ver­

sichern, daß die Monarchisten Vorbereitungen 
gegen jode Überraschung treffen. Die Erenzbe- 
wachung wurde verschärft. Ähnliche Nachrichten 
laufen aus Badajoz ein.

Friedensg :Lete in Rußland.
Der russische Minister des Innern geneh­

migte für den 28. Februar neuen S tils  römisch-



katholische Gottesdienste mit dem FrieDensgebet 
des Papstes.
Der verschärfte Ausnahmezustand in den Ostsee- 

provinzen.
Über die russischen Ostseeprovinzen wurde am 

10./23. Februar der Verschärfte Ausnahmezu­
stand verhängt.

Die verurteilten revolutionären Dumamit­
glieder.

Das Petersburger Strafgericht verurteilte 
mehrere Sozialdemotraten, unter denen sich 
5 Dumamitglieder befanden, zum Verluste aller 
bürgerlichen Rechte und zu Verbannungsstrafen 
Die Dumamitglieder waren angeklagt, in ihre: 
Eigenschaft als Mitglieder der sozialdemokrati­
schen Partei eine Agitation gegen den Krieg 
eingeleitet zu haben und für die Verbreitung 
des Gedankens, alle europäischen S taaten  mit 
Einschluß Rußlands in demokratische Republi­
ken umzugestalten, in Arbeiterkreisen eingetre­
ten zu sein.

Ein Teemonopol in Rußland?
Nach einer Meldung des Petersburger 

„Rjetsch" arbeitet das russische Finanzministe­
rium jetzt eine Gesetzvorlage über Einführung 
eines Teemonopols in Rußland aus. M an er­
hofft davon große Einnahmen, obgleich man 
nicht glaubt, daß diese den Ausfall der E in­
nahmen durch das Spiritusverbot decken werden.
Ein vereiteltes Komplott gegen das bulgarische 

Königspaar.
Aus Sofia wird gemeldet: Eine in Rustschuk 

erscheinende Zeitung veröffentlicht mit behörd­
licher Erlaubnis einen ausführlichen Bericht 
über ein rechtzeitig vereiteltes Komplott gegen 
das bulgarische Königspaar, dessen Anstifter 
Russophile sind. Die Verschwörer hatten die 
Absicht, nicht allein das Königspaar, sondern 
auch die russenfeindlichen Politiker des Landes 
aus dem Wege zu räumen. Gegen den Kam 
Merabgeordneten Tobrinu in Widin wurde von 
russophilen Agitatoren ein Revolverattentat 
Verübt, das gleichfalls mißlang. Der Polizei ist 
es bereits gelungen, einige Anstifter dieses 
Konrplotts hinter Schloß und Riegel zu bringen. 
Da jedoch die Verschwörung weit verzweigt ist, 
stehen noch mehrere Verhaftungen bevor.

Japan  lehnt jede Vermittlung ab.
Der „Eorriere della Sera" läßt sich aus 

Tokio melden: Das Regierungsorgan „Koko- 
min" veröffentlicht eine amtliche Erklärung, 
wonach Japan keine Vermittelung einer dritten 
Macht im japanisch-chinesischen Konflikt zulasse. 
Die Petersburger Agentur meldet aus Tokio: 
Ein Erlaß der Regierung verbietet die Wetter- 
verbreitung von Nachrichten militärischen Cha­
rakters. Tokioter Zeitungen wurden der P rä  
ventivzensur unterstellt. Telegramme unter­
liegen seit Montag der militärischen Zensur in 
Tokio.

Dr. Wichert und dsv Domvimre Brachvogel und 
Grunenbevg hielt. Nach dem Amt erfolgte die 
Überführung der Leiche auf den neuen Domfriedhof

ir Hohensalza, 25. Februar. (Reifeprüfung. 
Sammlung für Kongretzpolen.) Die Reifeprüfung 
am hiesigen Gymnasium haben sämtliche Ober­
primaner bestanden. — Für die von den Kriegs- 
wirren in Kongretzpolen betroffenen Bewohner 
wurden am letzten Sonntag in den Kirchen 1400 
Mark gesammelt: in der katholischen Pfarr-
gemeinde Mogiluo sind 1504 Mark für denselben 
Zweck gesammelt worden.

Schnerdemühl, 28. Februar. (Wege» grobe« 
Verstöße gegen die Lagerordnung) bei Behandlung 
der Gefangenen wurde ein 28jähriger Dachdecker-

wo er im Uns­
tet. Der Üb­
erhastete tät- 

mil
chen m

und den Arrestanten durch einen Schutz rötete.

führun,
lichen 'Widerstand engegen, sodatz dar 
Begleiter von der Waffe Gebrauch mc-ä

Deutsches Reich.
Berlin, 28 Februar 1üI8.

— Der Präsident des Abgeordnetenhauses,
Wirklicher Geheimer R at Dr. Graf von Schwe- 
rin-Lüwitz feiert am 1. März 1918 sein öOjäh- 
tiges Militärdienstjubiläum. Er tra t 1868 bei 
hem Haiberstädter Kürassierregiment Nr. 7 ein 
Und nahm mit demselben an dem Feldzuge 
>870/71 gegen Frankreich teil. Seit 1901 ist der 
Jubilar Präsident des deutschen Landwirt 
ichaftsrats und des preußischen Landesökonomie 
Kollegiums.

— Rechtsanwalt Justizrat Dr. für. Domiz- 
laff, erster Vorsitzer der Ortsgruppe Hannover

konservativen Vereinigung für die Provinz 
Hannover, ist auf dem östlichen Kriegsschauplatze 
uls Kompagnieführer den Heldentod gestorben.
Der Gefallene war ein Sohn des Postdirettore 
Domizlaff in Göttingen und ein Bruder des 
«enera-llfewpostmeisters Geh. Oberpostrats 
Domizlaff.

— Der Bundesrat hat ein Verbot betr. M i ­
ß lungen  über Preise von Wertpapieren usw. 
erlassen, dessen Übertretung mit Geldstrafen bis 
öu 6 Monaten geahndet wird.

Die heutige Ausgabe des „Reichsanzei- 
gers" enthält die Bekanntmachung über die 
^H erstellung von Fleischvorräten vom 25. I a -  
nuar 1918, die Bekanntmachung über die Höchst- 
preye für Futterkartoffeln und Erzeugnisse 
der Kartoffeltrocknerei sowie der Kar- 
Zoffelstärkefabrikation vom 23. Ja n u a r  
oi3 die Bekanntmachung über die Regelung 
es Absatzes von Erzeugnissen der Kartoffel­

ei und der Kartoffelstärkefabrikation, r o w s n  aus Lvy>>cyeZin
ne -vekanntinachung über Abänderung der Be- zialsetietär, Vizsfsldwebel d. 

mgungen für die Lieferung von trockener Oliva; Aldwebel G u s ta v  
A °*^sel>tärke und Karto-fselstärkemchl a n  die ^uchom (Res.-;nj. 61). ^ 
^rockenkartoffelverwertungsgesellschaft m. L. H.,' -

L < ? ^ n  Zu der Bekanntmachung über 
zuckerhaltige Futtermittel vom 12. Februar 
^  ^ r  Bekanntmachung über die Ver-
io "^""6 don Rohzucker (Erstprodukte) vom 
io. Februar 1915 sowie die Bekanntmachung
kekr'aÄ  Ä ^ " ? , .^ "  Kraftfahrzeugen zum Der- 
reyr^aut oMntlrchen Wogen und Plätzen.
dec- verstärkten Haushaltsausschuß
S o n L N ^ - d ^ ° r d n e t e n b a u s e s  erklärte am 
betr aus der Kommission,
Z n n e r n  L'^^'eform . der Minister 'des

- dag es Lei seiner früher abgegebenen - für

summarischen Erklärung hinsichtlich der Neu­
orientierung der inneren Politik sein Bewen­
den haben müßte. E r könne nicht einzelne M a­
terien herausgreifen und namentlich nicht 
solche, die Disfereitzen hervorgerufen hätten, 
wie die Wahlrechtsreform.

— Die Familie und die Firma Krupp in  
Essen zeichneten wieder 30 M ill. Mark Kriegs­
anleihe. Das Bankhaus Mendelssohn u. Co. 
hat 20 Millionen Kriegsanleihe gezeichnet.

— Die ,Srankf. Ztg." meldet aus Zürich: 
Die Tochter des belgischen Generals Leman, des 
früheren Kommandanten von Lüttich. hat das 
internationale Komitee des Roten Kreuzes in 
Genf gebeten, sich dafür zu verwenden, daß ihr 
Vater, der nicht mehr gehen könne, als Invalide 
aus der Kriegsgefangenschaft entlassen wird.

— Der Magistrat von Berlin beschloß an 
Einkommensteuer 125 Prozent gegen 100 im 
Vorjahre, vorbehaltlich der Zustimmung der 
Stadtverordnetenversammlung zu erheben. Der 
neue E tat öalanziert mit 350 Millionen.

Freiburg i. V., 27. Februar. Der frühere 
Oberbürgermeister und Ehrenbürger der S tad t 
Dr. Winterer ist gestern Abend gestorben.

AttSlNNd.
Petersburg, 26. Februar. „Rußkoje Slorvo" 

bringt unter der Überschrift „Verwundete 
Seelen" einen ergreifenden Artikel über den 
großen Prozentsatz psychischer Erkrankung russi­
scher Soldaten. Die auf den Schlachtfeldern 
vorhandenen Lazarette seien überfüllt.

Petersburg, 27. Februar. E in Rundschrei­
ben des Finanzministers verbietet die Ausfuhr 
von Alkohol nach den Rußland verbündeten 
und befreundeten Staaten.

Kvnstantinopel, 27. Februar. Die Schwester 
des Sultans, Prinzessin Djämilö Sultane, ist 
gestorben. Prinzessin Djömilö ist unter den 
neun Geschwistern die dritte. Sie stand im 72. 
Lebensjahre, ist also ein Jah r älter als der 
Sultan  Mohammed V. Sie war mit Pascha 
Dschol al eddin verheiratet, der 1892 starb.

Provmzialrmchricltten.
Danzig, 27. Februar. (Eine gewaltige Fisch­

zufuhr) ist augenblicklich in Danzig vorhanben un<d 
die Preislage infolgedessen^ine mäßige, was beson­
ders für die bedürftigere Bevölkerung sehr erfreu­
lich ist. An frischen Heringen und Breitlingen 
herrscht geradezu Überschuß. Massenhaft sind 
Dorsche, Karpfen, Bressen und Barsche vorhanden. 
Der Markt konnte gestern nicht annähernd geräumt 
werden.

Frauenburg, 27. Februar. (Die Leichenfeier für 
Dompropst Dr. Dittrich.) Dre Beerdigung des 
Dompropstes Dr. Dittrich legte noch einmal Zeug­
nis ab von den großen Liebe und Verehrung, deren 
sich der Verstorbene im Leben erfreute. Trotz der

Verewigten, eingefunden, 
fraktion waren als Vertreter erschienen die ALgsi. 
Dr. Hauptmann. Wildernrann und Reuschel, sowie 
die ermländischen Abg. Romahn, Graw und Hvs- 
mann. Die königliche Akademie in Vraunsberg, 
der der Verstorbene 87 Jahre hindurch angehört 
hat, war durch den Rektor Professor Dr. Swrtalski 
und den Dekan der theologischen Fakultät Professor 
Dr. Kolberg vertreten. Die Stadt Vraunsberg, in 
deren Stadtiverordnetenversammtung Dompropst 

"  ^ren gesessen hat, ver- 
h  und Stadtverord- 

. , Justizrat Mehlyauisen. Die Exequien 
würden von Bischof Dr. Bludau gehalten, der auch 
das Totenamt unter Assistenz des Generalvikars

ilitärische 
mußte

Lokalnachrichten.
Thorn, 1. März 1918.

— ( Au f  dem F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Erblandmarschall, R itt­
meister der Res. v o n  B ü l o w  auf Güdow, Kreis 
"erzogtum Lauenburg; Oberleutnant zur See

o t h a r  Wa c h s e n  (S. M. Torpedoboot 8. 115), 
Sohn des Majors a. D. Wachsen in Danzig-Laug- 
fuhr; Vizefeldwebel J o h a n n  K r a m p t -  
k o w s k i  aus Wyschetzin (Ref.-Jnf. 61); Provin- 

 ̂ L. F r i tz  B a u e r -  
Q u e d n a u  - Klein

( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  z w e i t e r  Klasse 
ist verliehen worden dem Krugsgerichlsfekretar 
Leim Stäbe der 35. Infanterie-Division Gedies aus 
Thorn; dem Ober-Jntendanturisekretär Koetat, 
stellv. Vorstand der Gouvernements-Jntendantur 
Thorn; dem San'itätsgefreiton im Infanterie- 
Regiment Nr. 148 Sonntag aus Thorn.

— ( J u s t i z p e r f o n a l r e . )  Der Justizanwärteir 
P au l Sarnowski aus Löbau hat die am 24. d. M. 
beim Oberlandesgericht in Marienwerder abge­
haltene Sekretärprüfung bestanden.

— (Der  P r o v i n z r a l - A u s s c h u ß  de r  
P r o v i n z  West  Preussen) beriet in seiner

das Rechnungsjahr 1915 und über seinen Ver-

waltungsbemcht an den Provimiallandtaa für das 
Kalenderjahr 1914. An eimmtauge BeHiifen war-
den bewilligt: 1. dem westpr. Diakonissen-Mutter- 
haus in Danzig zu den laufenden Unterhaltungs­
kosten des Mutterhauses bszw. des Krankenhauses 
4000 Mark und als Deckuim der auf dem Auguste 
Viktoria-Stift ruhenden Äauschuld 6000 Mark; 
2. dem S t. Marien-Krankenhaus in Danzig 
3000 Mark; 3. dem Verein Lehrerinnen-Feier- 
abendhaus für Westpreußen zu den Unterhaltungs­
kosten des Feierabendhauses in Oliva 1000 Mark; 
4. dem Verein Frauenhilfe für Gelfangenenfürsorge 
zur Unterhaltung des Zufluchtsheimes in DaMig- 
Langfuhr 1000 Mark. Weiter wurden Lewiuigt 
an zahlreiche Landkreise und Stadtbezirke zur Besse­
rung von Straßen- und Wegebauten insgesamt 
101274 Mark.

— ( D e r  w s s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
F e u e r s o z i e t ä t  i n  D a n z i g )  hat zur Ver­
besserung der Fou-erlöschanstalten im Kreise Neu­
stadt durch Instandsetzung von Spritzen und E r­
bauung von Spritzenhäusern im Jahre 1914 Bei­
hilfen im Gesamtbeträge von 11L5 Mark, ferner 
der Gemeinde Schönfeld Dorf, Kreis Danziger 
Höhe, zur Beschaffung einer neuen Feuerspritze und 
zweier Wasserwagen eine Beihilfe von 300 Mark 
gewährt, sowie der freiwilligen Feuerwehr in Her- 
mannsdorf bei Eulimsee Zur Verbesserung ihrer 
FeuerlöscheinrichtungLu Schläuche im Werte von 
30 Mark geschenkt und ' den Löschmannschaften, 
welche sich bei dem bei Lonski in Adlig Priesen 
ausgebrochenen Brande hervorragend betätigt 
haben, eine Prämie von zusammen 90 Mark 
gewährt.

— Z u m  G o l d u m w e c h f e l n )  ermächtigt der 
Minister der öffentlichen Arbeiten d i e  s ä m t ­
l i chen  E i s e n b a h n t a s f e n .  Diese sollen wie 
es in dem Erlaß heißt, die ihnen zum Umtausch 
angebotenen Goldmünzen im Rahmen ihres 
jeweiligen Vorrats gegen Papiergeld einwechseln 
und auf dem gewöhnlichen Wege an die Reichs- 
bankstellen abliefern. An den Kassenschalte-r'n ist 
ein entsprechender Aushang allzubringen.

— ( D i e  Z w i s c h e n s c h e i n e  zu d e n  
S c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n  d e s  d e u t s c h e n  
R e i c h e s )  von 1914 (Kriegsanleihe) können vom 
1. März d. J s . in die endgi'ltigen Stücke mit Zins- 
scheinsn umgetauscht werden. (Siehe Allzeige!)

W iiet w  SriiW K r iW iM I
I n  allen
linge zu den Waffen geeM. Von «den 
risten des katholischen Lehrerseminars in Berent 
sind bereits 50 ins Feld gezogen. Bei der vor 
kurzem abgehaltenen Kriegsmustvrung wurden noch 
14 Seminaristen ausgehoben, sodatz nur 31 Zög­
linge im Seminar verbleiben.

( T a g e g e l d e r  d e r  S c h ö f f e n  u n d  
G e s c h w o r e n e n . )  'Den Schöffen und Geschwo­
renen, die!m»it Rücksicht auf den Beginn oder die 
Beendigung der Dienstleistung gezwungen sind, 
sich schon am Tage vorher an den Sitzungsort zu 
begeben oder erst am Tage nachher die Rückreise 
antreten, stehen, wie der Justiznunister im „Justb- 
ministerialblatt" bekannt macht, Tagegelder auch 
f ü r  d ie  R e i s e t a g e  W.

— ( Ge i s t l i c h e  M u s i k - A u f f ü h r u n g . )  
Zum besten der Kriegswohlfahrtspfleige veranstal­
tete der Singverein Thorn am Sonntag Abend in 
der Garnisonkirche ein zweites Konzert, bei dem 
als Solisten Herr Fritz Drehor^SLettin (Tenor), 
Frau Zahnarzt Davitt (Sopran), Frl. Gchrmann 
(Alt) und Herr königl. Musikdirektor Ehar (Orgel) 
mitwirkten, während Herr kaiserl. B anE diE or 
Model die Orgelbegleitung zu den Oratorienstücken

eine Orgelionate von Rheinberger, das Ave verum 
für gemischten Ehor von Mozart, das vom Sing- 
verein unter Ehars bewährter Leitung prächtig 
vorgetragen wurde, und — der Höhepunkt des 
Abends — das schöne, tiefempfundene Duett aus 
„Messias" von Haendel

tiefempfundene 
„Er weidet feine. Herde",

Satz  ̂ .
Vor trag gebracht, in fernem Nachleuchten noch die 
sechs Stücke Mendelssohnscher Kirchenmusik ver­
klärten, die den Nest des Programms ausfüllten. 
Hoffen wir. dah uns der Singverein, feiner großen 
Vergangenheit treu, nach dieser Vorstudie bald 
wieder Größeres bieten wird, vielleicht das Werk, 
das als das aktuellste Tonwer-k, das Oratorium 
des Weltkrieges, bezeichnet werden könnte und 
sicherlich als solches empfunden werden würde: 
Haendels „Judas M E abäus". Das würde die 
Garnisonkirche wieder füllen, die geistern nur schwach 
besetzt war, da leider nur gegen 300 Personen 
erschienen waren.

— ( V o r s c h u ß v e r e i n  zu T h o r n . )  Die 
1. ordentliche Generalversammlung fand am Sonn­
abend den 27. Februar, abends 8Vs Uhr, im 
Vereinszimmer des Artushofs statt. Der Vorsitzer 
des Aufsichtsrats, Herr S tadtrat Max M a l l o n ,  
eröffnet die Versammlung und erteilt zu Punkt 2 
der Tagesordnung dem Direktor Herrn R e itz  das 
Wort. Dieser erläutert eingehend den Geschäfts­
gang, des Jahres 1914. Den Ausführungen ent­
nehmen wir folgendes: Der Gesamtumsatz nach der 
einen Seite des Hauptbuches hin beträgt an­
nähernd 50 Millionen Mark, gegen 58 Millionen 
des Jahres 1913, der Kassenumsatz 22 Millionen 
Mark. Das gesamte Geschärtsergebnis belauft sich 
auf 162 623,22 Mark. Nach Abzug der gesamten 
Zins- und Geschäftslasten bleibt ein zu verteilender 
Reingewinn von 49 807,56 Mark. Für Kriegswohl- 
sahrtspflege wurden 2755 Mark ^gespendet. J iM

sel mit zu­
sammen 7̂ 272 000 Mark abgerechnet. Die fremden 
^  ^  ^   ̂ ...........Mark er-

Berichtsjahre wurden 8165 Stück

Gelder haben eine Stärkung von 420000 
fahren. Jivfolge Kriegsausbruches waren die An- 

n an die Genossenschaft sehr groß und 
Spareinleaer voll b> 

über sloss
wurden die Wü der S p voll befrie­
digt. Bereits Mitte September Assen von den 
abgehobenen Geldern erhebliche Beträge zurück. 
Herr S tadtrat Mallon berichtet über die Revision 
der Jahresrechnung, wobei alles in Ordnung be­
funden wurde. Die Generalversammlung geneh­
migt darauf einstimmig die BilaiH für 1914 und 
erteilt dem Vorstände die Entlastung. Zu Punkt 4, 
Beschlußfassung über die Verteilung des Rein­
gewinns, entwickelte sich eine längere Debatte. 
Vorstand und AuAchtsraL schlagen vor, eine Divi­
dende von 5Z4 Prozent zu verteilen. Aus der 
Geiwralversammlung wird der Antrag gestellt,« 
nur 5 Prozent Dividende zu verteilen, der eine 
genügende Unterstützung fand. Eine Abstimmung 
ergab jedoch die Mehrheit für die Verteilung einer 
D i v i d e n d e  v o n  5 Vs P r o z e n t ,  Die Ver­

sammlung beschloß eine Verteilung des Revrck 
l-swinns von 49 807,56 Mark wie folgt: 6Vs DwL- 
>ends von 413 352 Mark dividendenbere 

Mitgliederguthaben 22 734,36 Mark: 
sung sämtlicher Reserven 10 200 M a r , . 
Handfertigkeitsunterricht 75 Mark; für den Gartoni- 
bauverein 50 Mark; für den Stenographenverein 
Stolze-Schrey 50 Mark; für den Stenogra., 
verein Gabelsberger 50 Mark; für den VorkschoE 
rungsverein 200 Mark; für das Schulze-Delr. 
Museum 50 Mark; für die Schuhe-Delitz, .
Stiftung 50 Mark; für den Veröehrsausfchuh
Thorn 100 Mark; zur Bildung einer Kriegsr-esevve 
10 000 Mark; Vortrug auf neue Rechnung 6248,20 
Mark, zusammen 49 807,56 Mark. Die aus» 
scheidenden Aussichtsratsmitblieder Herren ^Kauf- 

"auM ann Alftemann Kurt Matches, KauMann, , Alfred MenzÄ
und StLdthLuptkassenrLirdant a. D. Otto KapeM 
wurden für die Zeit vom 1. 4. 15 bis 31. 8. 18 
wiedergewählt. I n  die Einschätzung skomm ifston 
für den Aussichtsvat wurden die Herren Baugv- 
werksmeister Hans Jllgner und die Kaufleute 
Berchold Kleemann und A. Kirmes für die Zeiil 
vom 1. 4. 15 bis 31. 8. 16 ebenfalls wiedergewählt 
Zu Punkt 8 wurden Mitteilungen über oen Gas 
schäftsneubau gemacht.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hielt am Sonntag im Hotel „Viktoria" 
seine Jahresversammlung ab, die leidlich besucht 
war. Herr Optiker S s r d l e r ,  der die Sitzung 
mit einem Kaiserhoch erMnete, gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß sich der Verein trotz des Krieges 
auf seiner bisherigen Höhe erhalten werde. Herr 
Lithograph W a g n e r  erstattete den Kassenbericht, 
Die Einnahme betrug 309 Mark, die Ausgabe 
306 Mark. Die Vorstandswahl hatte das Ergeb' 
nis, daß folgende Mitglieder einstimmig gewählt 
wurden: Buchhändler Westphal (Vorsitzer),
Maschinensetzer Gaedicke (Kassierer), Kaufmann 
Richard (Schriftführer), Schneidermeister ManLhey 

' Da. «  "" ' ^und die Damen 
Lithogr-

fowski und Dränge (Beisitzer)/ 
(ViblioLHÄac). Z M

W4. gab, die sämtlich -verpachtet sind
einen kleinen Überschuß abwerfen. — Betreffs 
Hergäbe vor: Kartoffelland wurde beschlossen, dah 
Interessenten, die sich u n e n t g e l t l i c h  in den 
Besitz eines Stück Landes setzen wollen, sich bH
Herrn Buchhändler Westphal, Bveitsstratze, melden 
mögen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden sechs Apfelsinen. U

Aus dem Landkreise Thorn, 27. Februar. (Tier­
seuchen.) Unter den Pferden des Besitzers Goertz 
in Alt-Thom und des Gutes Kuczwally ist die 
VrusLseuche ausgebr-ochen, während sie unter dM 
Pferden im Offrziers-Pstrdestall des FutzarM ^ri^ 
Schießplatzes erloschen ist.

8 Aus Russisch-Polen, 25. Februar. (Ver­
schiedenes.) I n  denn Dorfe Sierpow bei LtzorkoV 
sind 15 Vauerngehöfte und 30 Scheunen abgebrannt. 
Leider kam auch viel Vieh um. — I n  Lodz wollen 
die Anhänger dew Feuerbestattung (sie sollen ziem­
lich zahlreich sein) um Genehmigung zum Bau 
eines Krematoriums nachsuchen. —- I n  Zgierz wird 
der durch den Krieg angerichtete Schaden auf drei 
Millionen Rubel geschätzt. Etwa der dritte Teil 
der Summe entfällt auf die Industrie.

Sammlung zur Uriegrwohlsahrts. 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein: '
SammelsteNe bei Frau Koinmel'ziennit Dietrich, 

Vreitestraße 35: Ungenannt 10 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 16 690,52 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammele 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammelsteNe bei Frau Kommorziemat Dietrich.

Vreitestraße 35: Für den Hauptbahnhof: Stadtvat 
Jllgner 100 Mark; Frau Helene Simon 1 Eimer 
Marmelade. 1 Pfund Butter; Ungenannt 1 Korb
Suppenknochen.

SammelsteNe bei Frau Eeheimrat Trommer»
AWädtischer Markt 16: Für den Hauptbahnhof: 
TelegraphenDiroktor Datow 22 Mark, gesammelt 
von den Angehörigen des Telegraphenamtes cm- 
Freude über die letzte große Winterschlacht in Ma­
lmen; Dr. Droese 50 Mark.

Neueste Nachrichten. 7"
Bon der Erzdiözese Gnesen.

E n e s e n ,  1. Mürz. Zum Kapitel-Mkar 
und Administrator der Erzdiözese Enesen ist 
der dortige Weihvischof Kloske gewählt worden.

Beschießung der Dardanellen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  28. Februar. Da. 

Hauptquartier teilt mit: Die feindliche Flott« 
beschoß heute in großen Zwischenpausen das am 
Dardanelleneingang liegende Fort Sed el 
Bahr.

Berliner Börst.
Unter dem Einfluß der V erbot, von Krlegrmtttetlmigen 

konnte sich auch heute im freien Bösenverkehr ein Geschäft 1« 
größerem Umfange nicht entwickeln. Stim m ung für Rente« 
recht fest. M eldungen, wonach die Zeichnung für dk  Arieg». 
anleihe auch in der P rovin z einen recht erfreulichen Umfang 
annimmt, deutsche Anleihe etw as anziehend. V on Industrie- 
werten Eisenaktien bevorzugt. Russische W erte abgeschwächt

B e r l i n ,  1. M ärz. (Amtlicher GetreideberlchtH 
D a s Angebot blieb im allgemeinen beschränkt. D ie Nach» 
frage nach greifbarer W are war nach wie vor umfangreich, 
Nur an Zuckerfuttermitteln ist das an den Markt kommend 
M aterial etw as reichlicher; die Preise konnten sich aber , 
behaupten. M a is  zu S50 gehandelt. I m  Mehlmarkt war 
Lage unverändert. Für W eizen- und Roggenmehl wurde 
bis 46 Mark geboten. M aism ehl bei regeln Geschäft viel nach« 
gefragt. D ie B erli ner Getreidepreise sind sämtlich gestiegen und 
geschäftslos. W etter: R egen.

56 ^E*b  ̂  ̂  ̂ ^Etreide-Zufuhr^Legetor ^nlaMsch,
1S Oelkuchen, S W eizen, 25 Wicken, 8 Pelusken,' 10 B aum . 
wollensaat, insgesamt 202 Tonnen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 1. M ärz, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südwesten. 
B a r o m e t e r s t a n d :  755,S m m .

V om  28. morgens b is 1 . morgens höchste T e m p er st« *  
-s- 4  Grad Celsius, niedrigste 2 Grad Celsius.



Den Heldentod fü rs  V aterland  starb am 12. Februar im  
Osten mein innigstgeliebter, unvergeßlicher M a nn . unser lieber 
V ater, mein herzensguter ältester Sohn, unser lieber, guter 
B ruder, Schwager und Onkel, der U nteroffiz ier im  Landwehr- 
Jnfanterie-R eg im ent N r . 5

im  A lte r von 32 Jahren .
L u b e n  den 28. Februar 1915.

Die tiestrancrude Gattin, Kinder, 
M ntter und Geschwister.

Es rief bedrängt das Vaterland  
ALS große N ot chm drohte; 
Zerrissen ward manch' innig Band, 
Zerrissen von dem Tode.
M it  tiefem Schmerz gedenken w ir  
Des Tapfern, Treuen« Guten,
Der auszog in des FöindeS Land, 
I m  Kampf fü r uns zu bluten.

D i r  konnten Dich nicht sterben sehn, 
Auch nicht an Deinem Grabe kn.en. 
D u  treues Herz, ruh' still in  F r  eden, 
A ll unser Glück nahmst D u  m it hin. 
D u  kämpftest sorgend für Dein Leben, 
I n  unserm Herzen stirbst D u  nie.
E in  Wicdersehn ist unser Trost.

R u h e  s a n f t !

Statt besonderer Meldung.
Am  Sonnabend den 27. Februar, abends 8V§ Uhr, 

verschied plötzlich unser innigstgeliebter einziger Sohn, 
unser herzensguter Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, der

r t u c s .  M l k ' -

U s n Z  T M s s N
im  noch nicht vollendetem 24. Lebensjahre.

Dieses zeigen im tiefsten Schmerze an 

Thorn den 1. M ärz  1915

im Namen der H interbliebenen:

k r s r s r  L M i - s i " .

D ie Beerdigung findet M ittw och, vo rm ittags um 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt. 

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Den 26. abends entschlief nach langem, schwerem, 
in großer Geduld getragenem Leiden unsere innig­
geliebte Schwester

lU s s b M  S i ö l M
im  A lter von 39 Jahren.

B e r l i n ,  G a r d e l e g e n ,  S c h ö n s e e ,
R a s t e n b u r g  den 27. Februar 1915.

Die trauernden Geschwister.
D ie Beerdigung findet am 2. M ä rz , 3 ^  U hr nachmittags, 

auf dem Friedhof in  Schönsee statt.

K Die glückliche Geburt eines strammen Rriegs-  ̂
A jungen zeigen hocherfreut an ^

D Gustav Reich nebst Frau. ß
D  P o d g o r z  den 27. Februar M S . ^

AizkiAk MiiintiiiiilhW.
Der H a rw im a rk t für V ie h  findet am

Donnerstag den H. März d.Zs.
statt.

. In  Wckiiiiirkt iß mimte».
Thorn den 27. Februar 19;5.
Sie Polizei-Verwaltung.

3mWMcs!eiMW.
Ä M M  s°» r. M.A,

v o rm itta g s  10 Uhr»
werde ich Araberstraße 13:

8 Pelerinen,
Z Bettdecken,
0 Portieren

IffentUch versteigern.
Thom den 1. M ärz 1915.

Gerichtsvollzieher.

ÄmerWie.
LtWerschlLier

k,großer Auswahl und zubM igenPre isen 
empfiehlt

8 . 8 L ! o m ü u j r . , Z s k i t k s i r . 2 8 .
'' Offeriere

SriWfiiißMerM.
8er, in Paketen 320 § r netto, in Kisten 
von 7.'i Pack, sofort greifbar, per Pack 
56 P f. ab Danzig netto Kasse.

öavsd SodWlvüvr,
Danzig. S. Damm 3. I. T elefon 3141.

G M i H r »  AasikkUtekkich!
erteilt erfolgreich und zu mätzigen Preisen.
Zu erfragen B erg ,trage 2», parterre.

hat zum Verkauf

SlAm,Stkiiiiiii,l>ti TaiiklHr.
Brennöl la. Speiseöl. Kochöl,

Ejsigessenz. kondens. Milch,
Lichte. Nachtlichte, Hartspiritus, 

Maschinenöl, Zentrifugenöl, 
Fenchel öl. beliebt. Ungeziefer­

mittel, Insektenpulver extra 
stark, empfiehlt billigst

Mßo VILL88, Thor».
Seglerstr. 22.

W t t e n M
llefert sofort
A aum ateria lke tt- u . K ohlen Handels« 

geseüschast m it beschränkter Haftung, 
Mellienstraße 8. Telephon 6401611.

l
zwei mal wöchentlich zum Ausführen, sucht

4 .  1 K S W L 8 ,
Leibitscherstraße 38.

M  kklklll » M l W
in G u i  t a r r e  (Zitterspielen) ? Llnge- 
bote m it Preisangabe unter N  3 0 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

AM
RMzmrnre gebrauchte,
kauft

Loülkrmkißer 4 .  L t S P k a o .
2 gut rnöbi. A n n n e r  mit Balkon fo- 

fort zu vermieten. Bankstraße 6, 3.

Bekanntmachung.
,. Ac jjMMmk z« ilk« S°!» Schuldverschrrttinngen des 

Deutsche« Deichs u, M  (Aiktsüilnit) — »lütt« dis 
l. Mckr IM  — ksiiiltli »>»

1. M ä r z  d. J s .  ab
in  die endgilkigen Stücke m it Zinsscheinen umgetauscht werdeu.

D er Umtausch findet bei der „U m ta u s c h s te lle  f ü r  d ie  K r ie g s a n le ih e n "  B e r l i n  M -  8 ,  B e h re u -  
s tra ß e  2 2 ,  statt. Außerdem übernehmen sämtliche Neichsbankaustalteu m it Kasseueinrichtung bis zum 
2 2 .  J u n i  d . J s .  die kostenfreie V erm itte lung  des Umtausches.

D ie  Zwischenscheine sind m it Verzeichnissen, in  die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach 
der Num m ernfolge geordnet einzutragen siud, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten S te llen 
einzureichen; F o rm n la re  zu den Verzeichnissen können do rt in  Empfang genommen werden.

F irm en  und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben rech tS  neben  der Stück­
nummer m it ihrem Firmenstempel zu versehen.

2 .  D e r  U m ta u sch  d e r  Zw ische nsche ine  zu  de n  5 o/g W e r H s W ü A M W E M T W N  v o n  1 9 1 4  
( R r ie g s a r  le i t te )  f in d e t g e m ä ß  u n s e re r  E n d e  J a n u a r  v e rö f fe n t l ic h te n  B e k a n n tm a c h u n g  b e re its  
fe i t  de m  1. F e b r u a r  d . J s .  be i d e r  „U m ta u s c h s te lle  f ü r  d ie  K r ie g s a n le ih c u " ,  B e r l i n  M >  8 ,  
B e h re n s tra ß e  2 2  sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten m it Kasseneinrichmng —  bei letzteren jedoch nu r 
noch bis zum 2 5 .  M a i  —  statt.

B e r l i n ,  im  Februar 1915.

Reichsbank-Direktormm

Verein

H  a v e n st e i n. v. G r i m m .

Zeichnungen
auf die

Mische W chW W e, m U M m !
51g Teutsche NeichMWMlsullgen,

nehmen wir bis Freitag den IN. März 1913, mittags 1 Uhr, 
Z M .Z O  bezw. M - M  spesenfrei entgegen.

ZstbMk M  Händel Md Gewerbe,
Femmf 12K. Weigniederlaffung Thorn. Brückenstmtze 2112s.

Lehrstelle
in der Kolonialwaren-Branche gesucht.

Angebote unter 8 .  2 9 3  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Jung. Buchhalterin
sucht Stellung in einem größeren Kontor 
zwecks weiterer Ausbildung. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Ein kautionsfähiger

Verkäufer
oder Verkäuferin

zur Leitung einer meiner F ilia len sogleich 
oder zum 15. M ärz gesucht. Desgleichen

ein Lehrling
für Kontorarbett.
________ 4 .  1L L im e s ,  Iakobttraße 7.

SllWiSüWÄe
für große Stücke findet sofort dauernde 
Beschäftigung. 4 .  8 ta .b n r , r L ,  
_______________  Culmerstraße 28.

3 0 0

Ziniuierleute,
Tischler,
Holzarbeiter

fü r  Barackrenbauten sofort bei hohem 
Lohn gesucht. Nach 4 wöchentlicher A r- 
beitszeit w.rd Hin- und Rückreise vergütet.

A ü 'L ß W Z '  W A M S ? ,
Zimmermeister,

Allenftein.

Friseurlehrling
von gleich oder später gesucht.

RL. I - l t t m r r n iR

Z Lehrlinge 
und L Laufburschen

sucht sofort
____________ ______ Culmerstraße 20.

Gesucht von sofort oder 1. A p ril einen

M h . Vogt.
G M S tM iilM W W  H.Tlisi».

KuLjchsr
wird von sofort gesucht.

K i o k r A ^ c L  S L i i r E S r ,
________  V ie ra roß h and tttttg .

znr Bedienung der Zentralheizung, Rei­
nigung der Treppen und Flure rc. gesucht.

6ü8tM lltzM, Tim»,
B re itp ltriripe K. —  F -L iin u j 8 l7

Em e« krU ftig« ,,

ArbeitSburschen
sucht vsn sofsrt

8iht»ri«-P«rh.

T
Oeffcntlicher Bortrag

der Vorsteherin der Haushaltungs- und Gewerbeschule F räu le in  
Staemmler  am

Mittwoch den 3. März, abends 8 Uhr,
im  großen S aa l des Artushofs:

„Die KMerMmz im Kriege".
E in tr itt stet I —  E in tr itt frei I

Der Hanptansschntz.
I .  A.:

v r .  L a s s « , Oberbürgermeister.

KriegsliihtbüLervortrSgl
»  Wen den «en Krenres WldntWklaW

s o n u t a g  den 7. d. M ts., abends 6, und M o n t a g  
-en 8. d. M ts., abends 8 Uhr,

in der altstädtischen evang. Kirche.
1. Lichtbilder vom öftl. Uriegsschauplatz: Herr Pfarrer llaoolii.
2. Gesangsvsrträge: Frau Xusoliirovit^.
3. Veklamationen und gemeinsame Gesangs.

E in tlit t  frei, doch we den Spenden für das Rote Kreuz erbeten. 
----------------- P ro g ra m m  10 P s t -------------------

Tüchtigen

sowie einen

Laufburschen
stellt sofort ein

WMIMtmI. M».

Lausbursche
kann sich melden bei

Minna Mavk, dlavlit.
Wirtin

gesucht.
O . K e lv v o i l l r v v .  Lindensir. 16

LehrmSilchen
für Putz und Geschäft sucht von sofort

E in junges, sauberes, ehrliches

MWchen
kann sich zum sofortigen A n tritt melden. 
F ra u  v .  Z igarrengerchäst.

Sauberes Mädchen
sür alles von sofort gesucht. Meldung 
_____________ Mellie.rstraße 80, L, links.

k ln e  lM b e re  P ü tt ie rs ra u
zum 1. 1. gesucht. Zu erfragen

Fischerstratze SSI), 1.

me Mau
zum Reinmachen kann sich sofort melden. 

SchützorchanS. Schloßsrratze.

ÄsfVüttkülüßtN
von sofort gesucht. Dortselbst auch eine 
Wsichfrau H-iligegeiststraße 11. Part., l.

Zaubere Auswärterin
sofort gesucht Mellienitraße 74. 2, links.

Aufwartemädchen
von sofort gesucht. Altstadt. Markt 28, 2.

Aufwartemädchen
gesucht. Schuhn,acherstraße 2, part.

Z u r Aufwartung sür Nachmittage w ird

ein Mädchen
m it guter Erziehung sogleich gesucht .  
Meldungen Wilhelmstraße 11, I  links.

8UWI AllswarlelllWell
sofort gesucht. Gerstenstr. 16. 2 T r., r.

Ein schulfreies

Anfwartemädchen
kann sich von gleich melden.

Coppeinttusstraße 11, part.

Empfehle
W irtin , Köchin und Älleinmüdchen.

Suche Mädchen für alles.
r L r i r r n i n ,  

gew erbsm äßige S te ü e n ve rm ritte ritt, 
Thorn, Bäckerstr. 11.

Empfehle und suche
Köchinnen. Stubumiädchen für Güter, 
nnd Mädchen für alles.

I -L U IZ L  AL,
gewerbsmäßige Stellenvermittierin, 

Thorn. Coppernikusstr. 24.

Offene Stelle»
für Hotelwutm. Kochmamsell. Stützen, 
kalte Mamsell, Büsettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschüft, Kinder­
gärtnerinnen. E rzi herinnen, Stuben­
mädchen, Hoteldiener. Kutscher und Haus­
diener. Lansburicheu. Lehrlinge jeder 
Branche. Fü r G üter: W irtin . Stützen, 
Jungfern, Stubenmädchen, Köchin, 
Mädchen für alles Wirtschaftsbeamte, 
Diener, Schweizer. Gärtner, Stellmacher. 
Voigt u. Knecht erhalten zu jeder Ze it 
Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittier, 
Thsrn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr.52.

ehem.

ArtiNevifien.
Mittwoch d e lU M ä rz  d. Js.»

abends 8' z U hr:

Fahresversammlnng
im altdeutschen Zimmer des Schützen­
hauses, Schloßstraße.

Der Vorstand.MlMl.,WMell"
Gerechtestraße 3.

W M « r
Familien - Aufenthalt.
Vorzügliche Speisen. Gutgepflegte L ierL 

Solide Preise.
Ausmerksau,e höfliche Bedienung.

Guter
bürgert. «ttagMÄ

von 12—3 Uhr m it Kaffee l.bO Mark.

Z» liriilililttil

W e g e n  T s d e s s a ö e s
verkaufe sofort m ein G rm id jliic k . 8 
Morgen grcß, 4 Morgen Obstplantage, 
gute Gebäude, selten schöner Rentiersitz, 
auch für Baugeschäst oder Gärtnerei vor­
züglich geeignet, für jeden annehmbaren 
Preis. Speknlationsobjekt.

0««tsl8kx,8mkMckIN
SulechaileaerNiSeM»»!.
Säule, Spiegel, Stühle. Tisch u. Läufer 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse

Gebrauchte M ö b e t zu verkaufen. 
Brückenitraße l6, 1 Treppe, rechts.

Gut erhaltener

Krankenfahvsllthl
für Halberwachs, billig zu verkaufen.

Araberstraße 8. Erdgeschoß.

4 Zylinder. Landoulet, im Sommer 
offen zu fahren, Leinenverdeck vorhanden, 
ist m it vielem Zubehör und Rsjerveteilen 
zu verkaufen.

« U k s lm  S rku lr.
Telephon 436.__________

8 Wagen und 
ArbeitOserde

hat per sofort zu verkaufen
Q u s ls v  Thor«,

Breilcstraße 6. — Fernruf 517. ,

Ein Faß dunkles

e MaschineM
sofort abzugeben.

Anfragen unter O . 3 0 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

BretterschilMN
25 in  lang. 10 in  breit, 2,75 in  bezw. 
3.25 in  hoch. mtt Holzfußboden, von, 
Abbruch sofort zu verkaufen. 
Baugeschäst SL. Waldstr. 43.

Wohnung
zu. vermieten, 3 Ziuuner. Kabinett und 
Zubehör. Neustadt. M arkt 11, 3. rechts.

LineZ-Zimmerwohmmg
Hochparterre oder 1. Etage, .m it Dade- 
einrichtung, von, 1. 4 gesucht Angebo e 
m it Preisangabe unter LL. 3 6 7  an o,e 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mki MI. WMk
und Küche (eveutl. Kochgelegenheit) ge­
sucht. Angebote unter 1 .  2 9 4  an o,e 
Geschäftsstelle der „Presse".

ötnWkk KMtterN
wünscht ' die Bekannnchaft eines älteren 
Fräuleins oder auch Wüwe zwecks jpa*

Gefällige Angebote unter^ 
L .  3 0 5  an die Geschäftsstelle oe
terer Heirat.

„Presse" erbeten.

VersehentW mitgemmMN
wurde am Sonntag früh auf dem Day 
Hof Schulstraße

1 Paket enthaltend Stoffe
sowie

einen weißen Unterrock.
Der betreffende Herr w ird gebeten, da» 
Paket in der Geschäftsstelle der „Presse 
abzugeben._____________  ^

M .N M lO M lM «
Inn en  graviert L S irs v
Gegen Belohnung abzugeben T y o rn
Mackev L indenttL . «0 b .L - » i ,K , '» tL :

Klne göldem M e M
am L7. Februar ve r lö re » . W >e°»

Iienstbuch, ^

H ie rzu  zw eites Ä la t t .



llr. 5j Zahl««Horn. Dienstag den 2. März W 5.

Die presse.
«Zweiter B latt.)

Neue Bahnen.
Im  preußischen Herrenhause, allwo der 

Dreiklang: Kurz, sachlich, erfolgreich! den Hörer 
und seine Abart, den Leser, so oft in seinen 
Bann zwingt, hat kürzlich eine eigenartige 
Versammlung getagt. Am Vorstandstisch sah 
man den Vorsitzer des Bundes der Landwirte, 
Reichs- und Landtagsabgeordneten Dr. Roesicke, 
neben dem Leiter des Hansabundes. Geheimrar 
Richer. Und zu ihren Fügen? Die Vertreter 
wohl aller wirtschaftlichen Vereine und Ver­
bände, deren Namen des öfteren an unser Ohr 
klingt. Dauern- und Winzervereine, der In - 
dustriellenverband und -Bund, der reichsdeutsche 
Mittelstandsverband, der Anwaltsverein, die 
Handlungsgehilfenverbände verschiedenster Fär­
bung, die Gewerkschaften christlicher und „freier" 
Richtung, der Verband der Rabattsparvereine, 
der Verband der katholischen Arbeitervereine, 
GenosseNschllftsverbände usw. usw. —  sie. alle 
hatten sich ein Stelldichein gegeben, und sie 
waren einig! Hob der Burgfriede, der hier 
seinen edelsten Triumph feierte, das zuvor 
Trennende auch keineswegs auf, so fiihrte er doch 
in eine Gedankenwelt, in der aller Deutschen 
Herzen sich in einem Schlag vereinen, zu der 
mit Taten zu erweisenden Liebe und Dankbar­
keit für unsere Tapferen in Heer und Flotte.

Was erstrebte die Versammlung? Auf jedem 
Platz lag die den eingeladenen Verbänden zu- 
vor überreichte „Gemeinsame Denkschrift des 
Bundes der Landwirte und des Hansabundes 
(Krisgszentrale)" über „Die Fürsorge für die 
Witwen und Waisen unserer Krieger". Sie 
schildert die heute den Hinterbliebenen der 
Kriegsteilnehmer zustechenden Bezüge und 
spricht es offen aus, daß die Hinterbliebenen in 
den zahlreichen Fällen, in denen der Verstor­
bene ein Einkommen über das des gewöhnlichen 
Handarbeiters hinaus hatte, schweren wirtschaft­
lichen Schaden erleiden.. Dieser Fälle sind aber 
jetzt wahrlich nicht wenige. Sind doch viele 
Tausende von hochgelohnten Arbeitern. Angehö­
rigen der freien Berufe, Lehrern, Handlungsge­
hilfen, Ingenieuren, Rechtsanwälten. Hand­
werkern, Bauern, Inspektoren usw. als gemeine 
Soldaten oder Unteroffiziere in der Reserve, 
der Landwehr oder dem Landsturm unter den 
Fahnen, und mancher von thuen starb den 
Heldentod, ehe er zu einer höheren militärischen 
Stellung aufrücken konnte, die mit höheren Be­
zügen für Witwe und Waisen verbunden ge­
wesen wäre. Das jetzt geltende Gesetz bemitzt 
die Renten eben ausschließlich nach der letzten 
militärischen Stellung des gefallenen Soldaten, 
und das bedeutet für nur zu viele Familien 
und leider gerade für die Angehörigen der auf- 
wärtsstrebenden Kräfte ein erzwungenes Hin­
abgleiten zu sozial niedrigeren >2chichten. 
Wenn heute der Witwe eines Kriegsteilneh­
mers (vom Feldwebel abwärts) eine Rente von 
jährlich zwischen 600 und 400 Mark zufließt und 
jeder Waise 168 Mark zugedacht sind. so ist da­

Ap ewig ungeöeelt.
Vaterländische Erzählung von A. v. L i l i e n  cron.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(17 . Fortsetzung )

Ein Strahlen leuchtete aus den Augen der 
blassen Frau. „Wie ich mich danach sehne! 
Wie ich mich danach sehne!" murmelte sie wieder 
und wieder, während ihre Finger sich fester um 
die Hand der Tochter schloffen.

In  raschen Schlägen pochte das Herz des 
Mädchens, ihr lag so viel, so unendlich viel 
daran, die Mutter von der Dringlichkeit ihrer 
Bitte zu überzeugen. Zaghaft und leise begann 
sie, aber fortgerissen von dem heißen Verlan­
gen, alle Hindernisse zu besiegen und das 
Ziel zu erreichen, wurde sie immer lebendiger, 
während ihr das Blut in die Wangen stieg. 
«Wenn jetzt der Vater heimkommt, dann hat 
er nur den einen Wunsch, dich ganz für sich zu 
haben," sagte sie, „nichts darf euch dann stören 
im glücklichen Zusammensein! Da draußen 
allein soll ausgekämpft werden, was Schleswig-' 
Holstein zukommt, und was Dänemarks ist. 
Unserem stillen Hause wollen wir die Streitig­
keiten fern halten, um deinetwillen. Mütter­
chen, und um des Vaters willen. Wir haben 
oas gekonnt, und wir können es auch wieder, 
f ûr Tante Krogh darf nicht hier im Hause sein, 
barf sich nicht zwischen mein Mütterchen und 
oen Vater drängen! Sie ist nur Dänin, kann 
uns^daher nicht verstehen."

Frau Dagmar hatte ihre Finger aus der 
Hand der Tochter gelöst, ihre Stimme zitterte:! 
>,«cll ich meine Schwester in dieser Unglückszeii 
verlassen?« unterbrach sie das Mädchen, „soll ich' 
chr die einzige Stütze, die einzige Freude 

ehmen, die sie jetzt hat: unser Haus und das-

mit die wirtschaftliche Schädigung zahlreicher 
Familien, deren Ernährer sich zu' einer gehobe­
nen Lebensstellung emporgearbeitet hatte, ohne 
weiteres erkennbar. Demgegenüber fordert die 
Denkschrift einen grundsätzlichen Wandel derart, 
daß die im Gesetz vorgesehenen Sätze an Wit­
wen- und Waisengeld) zwar als Mindestsätze 
beibehalten werden, im übrigen aber die Be­
rechnung der Renten unter Berücksichtigung des 
Arbeitseinkommens, wenn auch unter Fest­
legung bestimmter Höchstgrenzen, zu erfolgen 
habe. Als Arbeitseinkommen soll derjenige 
Teil des Gesamteinkommens des Verstorbenen 
gelten, um den sich das Gesamteinkommen durch 
den Wegfall der Tätigkeit des Verstorbenen 
vermindert hat, und seine Feststellung soll un­
abhängigen Einschätzungstommissionen obliegen, 
an denen auch der Heeres- und der Reichs- 
finanzverwaltung eine Beteiligung einzuräu­
men wäre. Nach den weiteren Vorschlägen der 
Denkschrift soll das Arbeitseinkommen dem 
Diensteinkommen eines Beamten gleichgestellt 
und davon das höchste zulässige Ruhegehalts 
nämlich des Einkommens, ermittelt wer­
den, von dem wie üblich '"/i.» als Witwengeld 
und Vs des Witwengeldes als Waisengeld für 
jede vaterlose und i/Z des Witwengeldes für jede 
elternlose Waise ermittelt wird. Die Rente 
einer kinderlosen Witwe soll 1500 Mark, die 
Gssamtrente einer Familie soll 2400 Mark, das 
Gesamteinkommen einer Witwe oder einer Fa­
milie einschl. des fundierten Einkommens soll 
6000 Mark nicht übersteigen. Denkt man also 
z. B. an einen vor dem Feind gefallenen Ange­
stellten mit 2400 Mark Jahreseinkommen, so 
würde nach den Vorschlägen der beiden Ver­
bände seiner Witwe eine Icchresrente von 720 
Mark gegen 400 oder 500 Mark des jetzigen 
Rechts und seiner Waise eine Rente von 168 
Mark zustehen, das Gesamteinkommen beider 
also 888 Mark ausmachen.

I n  jener Herrenhausversammlung wurden 
gegen diese verständigen Vorschläge eigentlich 
nur von einer Stelle Bedenken laut. Diese war 
von grundsätzlicher Verwerfung gewiß weit 
entfernt, empfahl aber zu warten, bis sich die 
Größe der neuen Aufgaben und die zu ihrer 
Lösung erforderlichen und zur Verfügung 
stehenden M ittel genau übersehen lassen und 
dann die Vorschläge der einladenden Verbände 
auf die oberen Chargen und namentlich auf die 
Invaliden auszudehnen. Dem wollte sich aber 
die erdrückende Mehrheit der Versammlung 
nicht anschließen. Sie hielt dafür das jetzt 
Mögliche, weil es so ungewöhnlich dringend fei 
und weil die Dauer des Krieges sich nicht ab­
sehen lasse, als eine Ehrenpflicht und Dankes­
schuld gegen die tapferen Bruder auf den 
Schlachtfeldern warmherzig und entschlossen zur 
schnellen Durchführung zu bringen, ohne damit 
den sittlichen Ernst der weiteren Verpflichtun­
gen des deutschen Volkes, namentlich gegen die 
Invaliden, irgendwie zu verkennen. I n  dieser 
Auffassung berührte sich der Vorsitzer des Bun­

Zusammenleben mit mir? Nein, Kind, 
nein, das wird auch der Vater nicht wollen. 
Nichts kann geändert werden, das wäre eine 
Grausamkeit! Ich ertrüge es auch garnicht, ihr 
unser Haus zu nehmen und sie hier in ein 
Gasthaus umzuquartieren!"

Das soll mein Mütterchen auch nicht, nur 
etwas anderes bitte ich sie inständig, zu tun," 
flehte das Mädchen. „Ich habe heute lange mit 
dem Arzte gesprochen, er sagte mir. er habe 
Tante Hilde den Rat gegeben, jetzt, wo eine 
leichte Besserung in Axels Befinden eingetre 
ten sei, die günstige Wendung zu benutzen und 
mit ihm bis nach Kolding hinaufzufahren. Da 
sind sie wieder auf dänischem Gebiet und ent­
gehen hier dem Einzüge der Truppen, der selbst­
redend für beide viel Aufregendes mit sich 
bringt."

Frau Dagmar nickte. „Hilde hat mir da­
von erzählt, aber sie fürchtet die Reise für den 
Kranken, und dann — bringt sie es nicht fer­
tig, sich von mir zu trennen. Sie muß doch 
einen Menschen haben, mit dem sie sich aus- 
sprechen kann und der ihre Sorge um Axel 
teilt."

„Aber auch um seinetwillen ist es bester, er 
wird nach Kolding oder Fredericia gebracht," 
beharrte Aga mit der zähen Energie, die ihr 
eigen war, sobald sie die Dringlichkeit einer 
Sache erkannt hatte. „Die Nähe der See wird 
ihm gut tun. Jede Erregung ist ihm schädlich, 
und die kann ihm hier nicht erspart bleiben, 
wenn die Truppen kommen. Laß dir das alles 
von dem Doktor selbst sagen, und dann. M ütter­
chen, dann halte die Tante nicht länger zurück, 
sondern rede ihr zu, um unser aller willen ist 
diese Abreise nötig!"

des der Landwirte Freiherr von Wangenheiin 
mit dem Sprecher der freien Gewerkschaften 
Herrn Bauer, Dr. Fleischer von den katholischen 
Fachvsreinen mit dem Hansabundsleiter, der 
aus Leipzig herbeigeeilte Vertreter des An­
waltsvereins mit den Rednern der Handlungs- 
göhilfenverbände usw. Der um einige Herren 
verstärkte Vorstand wurde denn auch beauftragt, 
bei den leitenden Reichsstellen im Sinne der 
hier besprochenen Vorschläge vorstellig zu 
werden.

Werden sich die Vorschläge bald zu dem er­
strebten Notgesetz verdichten? Das deutsche 
Volk wird es sehnlich wünschen, denn sein Herz 
sendet täglich liebendes Gedenken zu den 
Schlachtfeldern und schlägt treu für seine unver­
gleichlich tapferen Bruder und Söhne, die ja 
umso freudiger kämpfen, je mchr ihnen jedes 
Bangen um das künftige Los der Familie er­
spart sein darf. —v.

P r o v i n z i a l n a c h r i c h t k n .
Aus dem Kreise Ragnit, 24. Februar. (Von

«den Nüssen) wurde auch hier Unheil angerichtet. Der 
seit einigen Jahren hier ansässige Besitzer Johann 
Weniger betrieb in seincm Wobnigebäude ein flottes 
Külonialwarengeschäft nebst Ausschank und hatte 
als alleiniger Kaufmann am Orte ein umfang­
reiches Warenlager. Als die Russen sich dem Dorfe 
näherten, ergriffen die Männer, darunter auch 
Wenger und der MeiereiLesitzer Rudal die Flucht, 
wäbr'nd die Frauen mit den Kindern vertrauens­
voll zurückblieben. Als nun die Russen ins Doris 
eingebogen waren und es sich. so recht bequem ge­
macht hatten, statteten sie auch -dem Wengerschen 
Geschäft einen Besuch ab, plünderten gründlich 
alles aus zertrümmerten die nicht fortgeschleppten 
Sachen, transportierten die Frau Wenger und 
deren vier Kinder nach Rußland hinein und brann­
ten schließlich das ganze Gehöft nieder. Der nun 
schwer heimgesuchte Wenger, der nur seinen Sohn 
Walter bei der Flucht in Sicherheit bringen konnte, 
hat alles verloren, auch das zuhause gelassene bare 
Geld im B-trage von über 1400 Mark; er fand 
nur einen Schutthaufen vor, und nun wird ihm 
nichts anderes übrigbleiben, als von neuem einen 
Hausstand zu gründen. Die Russen haben ferner 
die Frau des Rudat mitgeschleppt, die bereits von 
Samara (in Sibirien) aus eine Nachricht hat her- 
gelang.n lassen.

Königsberg, 27. Februar. (Verschiedenes.) Der 
König hat aus Vorschlag der Hiesigen Albertus- 
Universität den ordentlichen Professor Geheimen 
.Regierungsrat Dr. Braun-Königsberg als M it­
glied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen. — 
Zm Alter von 79 Jahren verstarb am Donnerstag 
infolge eines Herzschlages einer der angesehensten 
Juristen unserer Stadt, der Oberlandesgerichts- 
präsioent a. D. Wirklicher Geheimer OberfustizraL 
Otto Hassenstein. Der Verstorbene, der die Wert­
schätzung und Achtung weiter Kreise besaß, bugann 
seine juristische Tätigkeit 1856 als AusLultat-or beim 
Appellationsgericht in Königsberg und war später 
in Lyck und Marienwerder tätig. 1864 wurde er 
als Kreisrichteir in Marggrabowa angestellt. Wer 
Lötzen kam er als R at an das Landgericht in Lyck, 
wo er zum Direktor befördert und 1886 an das 
Oberlandesgericht nach Königsberg versetzt wurde. 
1892 wurde er Senatspräsident in Marienwerder. 
Im  Jahre 1897 wurde ihm der Charakter als Ge­
heimer Oberjustizrat mit dem Range der R ä te ,
2. Klasse verliehen. Seine Ernennung zum Ober-! schwerer Beleidigung des deutschen Heeres 
landes g er ich ts Präsiden ten in Marienwerder erfolgte, hastet und in das Untersuchungsgefängnis 
mit Patent vom 30. Juni 1900. Nach mehr als j Moäbit gebracht worden.

öOjähriger Dienstzeit tra t er hier am 1. Januar 
1907 in den Ruhestand und verlebte seinen Lebens­
abend in Königsberg. — Am Sonnabend vor­
mittags erhielt die „Volkszeitung" vom Gouver­
nement die Mitteilung, daß das Verbot der „Volks­
zeitung" aufgehoben sei. Das B latt kann daher 
von jetzt ab wieder regelmäßig erscheinen. — Der 
plattdeutsche ostpreußische Dichter Wilhelm- Reicher­
mann, bekannt durch die „Plattdirischen Spoatzkes" 
in seiner Sammlung „Ut Noatange", beging am 
Freitag seinen 70. Geburtstag.  ̂Unter den mund­
artlichen Dichtern des Nordwestgaues steht W il­
helm Reichevmann jetzt an erster Stelle. Nicht 
weniger als 19 Bündchen seiner „Plattdütschen 
Spoaßkes Ut Noatange" hat er uns „verteilt" und 
damit unendlich viel Frohsinn und Heiterkeit ve.r>- 
breitet. Wilhelm Neichermann wurzelt ganz in 
seiner Heimatstadt Lrouzbuvg. Er entstammt einer 
alten städtischen Familie, die sich iim Kirchen- 
registew über 160 Jahre als im Orte ansässig nach­
weisen läßt.

Aus Ostpreußen, 25. Februar. (Der Sarg als 
Vorratskammer.) Wie in vielen deutschen Gegen­
den, besteht bekanntlich auch in Ostpreußen der 
Brauch, den Sarg Lei Lebzeiten anfertigen zu lassen. 
Er wird indessen meist aus dcim Kirchenboden auf­
bewahrt, wo oft 30 bis 40 Särge stehen, auf die 
man mit Kreide die Namen der zukünftigen Be­
wohner geschrieben hat. Einst kam nun, so erzählte 
nach dem „L.-A." kürzlich Dr. Hetz von Wichdorff 
in der Gesellschaft für deutsche Vorgeschichte, eine 
masurische Bauerntochter zum Ortslehrer und be­
stellte „Vater möchte gern seinen Sarg haben!" 
Der Lehrer dachte schon an einen Trauerfall und 
erkundigte sich teilnehmend, ob er krank sei und im 
Sterben liege. Bald aber wurde er durch die Ant­
wort beruhigt: „Wir haben soviel Roggen ge­
droschen, daß Vater das Saatkorn in den Sarg 
schütten will!" — Hoffentlich kann der brave Masur 
das noch recht oft tun; das ist für die Aussaat gut 
und für den Säsmann noch besser!

r Argrimu, 28. Februar. (Verschiedenes.) Wegen 
Tapferkeit vor dem Feinde ist der als Gefreiter 
der Reserve eingezogene Lehrer Thorak aus Groß 
Marin fetzt zuim OMzieristellvertreter befördert und 
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet 
worden. — Für die notleidende polnische Bevölke­
rung im ruMch-polnischen Kriegs gebiet wurden 
unter der hiesigen polnisch-katholi.chen Bürgerschaft 
in einer Haus- und Kirchenkollekte 200 Mark ge­
sammelt. — Der Grundbesitzer Heinrich Gerth ist 
zum Gemeindevorsteher, der Besitzer Ju lius Pla- 
gens zum 1. Schöffen, der Maurerpolier Heinrich 
Braun zum 2. Schöffen, der Gastwirt Friedrich 
Nahn zum Ersatzschöffen der Gemeinde Seedorf ge­
wählt worden. — Der W irt Michael SLemniewski 
ist zum Gemeindevorsteher der Geineinde Klein 
Opok wiedergewählt

Gnesen, 25. Februar. (Verschiedenes.) Die 
Reifeprüfung am hiesigen Gymnasium bestanden 
heute zwei Oberprimaner. — Die 244 Morgen große 
Wirtschaft der Grundbssitzerfrau Ger la ch in Breiten- 
felde bei Pudewitz ging in den Besitz des Land­
wirts DasMewicz in Posen über. — Das bis­
herige „CafZ Bristol" führt seit heute die Bezeich­
nung „Kaffeehaus Machchall von Hindenburg".

§ Gnesen, 28. Februar. (Verstecktes Getreide.) 
Der Landwirt Stanislawski in Gultowy hat bet 
der Ausnahme der Getreide- und Mehlvorräte un­
richtige Angaben gemacht; Lei einer Revision sind 
jetzt bei ihm 14 Zentner Roggen und mehrere 
Zentner Kaiser aus einem Versteck ans Tageslicht 
gefördert worden, wofür der Schuldige zur Rechen­
schaft gezogen werden wird.

Posen, 27. Februar. (Verhaftung.) Wie der 
„Dziennik Poznanski" bestätigt, ist der katholische 
Pfarrer Ezaplawski in Szyna, Kreis Eulm, wegen 

^  - ver-
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Frau Dagmar antwortete nicht gleich, sie saß 
regungslos, in grübelndes Sinnen verloren, 
und Aga beobachtete sie gespannt. Endlich 
hörte sie, wie die Mutter sagte: „Ich werde 
morgen mit dem Arzte sprechen und nach seinem 
Rate handeln."

Das war ein Aufatmen für die brave lütte 
Dirn.

Am andern Tage, zu früher Stunde, als 
alles noch im Hause schlief, wurde die Klingel 
an der Tür gezogen und dröhnte schrill durch die 
Stille.

Aga sprang auf, warf einen Mantel um 
und öffnete die Fensterlade. „Wer ist da?" 
rief sie hinunter.

„Nachricht aus dem Lazarett," schallte es 
herauf. „Mit dem Leutnant steht es schlecht, 
es ist über Nacht eine Herzschwäche eingetreten, 
er wird es nicht mehr lange machen und ver­
langt nach der Mutter und nach der Tante, aber 
auch nach Ihnen, Fräulein!" „Ich komme!" 
Aga hatte die Worte hastig hervorgestoßen und 
zog schnell den Kopf zurück, aber sie hörte noch 
die Worte des Boten: „Kommen das Fräulein 
nur ganz schnell, dann ist wenigstens eine da, 
wenn's zuende geht."

Nicht fünf Minuten dauerte es. dann war 
das Mädchen angezogen und trat in das 
Zimmer, in dem die beiden Schwestern schliefen. 
Das Klingeln hatte sie geweckt.

„Was gibt's? Der Vater!" rief ihr Frau 
Dagmar entgegen.

„Axel ist kränker geworden, er hat Verlan­
gen nach uns," antwortete sie, und ihre Stimme 
bebte dabei. „Sie schickten einen Voten aus 
dem Lazarett, wir möchten kommen."

Jammern und ein heftiger «Schmerzensaus­
bruch der Tante unterbrach ihre Worte, sie 
konnte nicht trösten, nicht helfen, anderes sah sie 
jetzt als ihre Pflicht an. Darum trat sie an 
das Bett der Tante, auf besten Rand diese 
weinend saß. „Ich gehe voran." erklärte sie, 
„Axel soll wissen, daß ihr mir gleich nach­
kommt! Beeilt euch, damit ihr nicht zu spät da 
seid!"

Sie war schon wieder aus der Stube, als 
die Schwestern erst den vollen Sinn ihrer Worte 
faßten und in überstürzender Hast sich anzuklei­
den begannen. Der verzweifelte Schrei der 
Tante gellte dem Mädchen noch nach, als sie die 
Treppe hinabeilte.

Eine Viertelstunde später stand sie an dem 
Lager des Sterbenden. Ih r Arm stützte ihn, 
während ihre andere Hand sanft seine abgema­
gerte Rechte streichelte. Sprechen konnte sie noch 
nicht, sie war atemlos vom. raschen Gang, auch 
bewegte es sie tief, den Stempel des Todes auf 
diesen bleichen Zügen zu sehen. Hin und wie­
der war auch sie bei Axel im Lazarett gewesen, 
und gerade vor ein paar Tagen hatte sie ja in 
ihm den Genesenden begrüßt, wie auch der Arzt 
es geglaubt.

Keine matten Augen hatten aufgeleuchtet, 
als sie zu ihm getreten war. Ein Gefühl des 
Wohlseins prägte sich in seinen eingefallenen 
Zügen aus, wie er den Kopf an ihre Schulter 
lehnte.

„Bist schnell gekommen." murmelte er. 
„warst ja immer so flink, Dank. Dank!" Er 
machte eine kurze Pause, schloß die Augen und 
fuhr dann flüsternd fort: „Ich war im Traume 
mit dir in Klampenborg — unter den Buchen



Die Not in polen.
Kaum ein Land leidet so unter den Kriegs- 

wirren wie Russisch-Polen. Es fehlt fest an allem, 
insbesondere an Kohlen und Nahrungsmitteln. Der 
ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge von 
Hunger und Entbehrungen, die schwersten Seuchen. 
Diese aber wären von einer nicht zu unterschätzenden 
Gefahr auch für die benachbarten Landesteile, 
namentlich aber auch für unsere tapferen dort 
rümpfenden Truppen, deir«en ständige Berührung 
mit der Bevölkerung unvermeidlich ist.

Es ist darum nicht nur ein Gebot jener Mensch­
lichkeit, die beim Deutschen nicht an der Landes- 
grenze haltmacht, und die »ja auch in so hervor­
ragender Weise gegenüber der verwundeten und 
gefangenen Feinden zulm Ausdruck kommt, sondern 
auch in gleichem Matze eine Pflicht der Selbst- 
erhaltung, der in Polen herrschenden Not mit allen 
Mitteln zu steuern, Millionen von Menschen vor 
den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erst 
ausbvechen zu lasten.

Es hat sich deshalb, wie schon gemeldet, eine 
internationale Kommission gebildet, die durch den 
Ankauf von Nahrungsmitteln im Auslande und 
ihre Überführung nach Polen rasch Hilfe bringen 
will. In- Deutschland hat sich zu dem gleichen Zweck 
unter dem Präsidium des Fürsten von Hatzfeld, 
Herzog zu Trachenberg, des Direktors im Re chs- 
amt des Innern Dr. Lewald und des Direktors 
der Dresdener Bank Herbert M. Gutmann ein 
Aentral-Hilfskomitee mit dem Sitz in Berlin W. 8, 
Behrenstratzk.38, gebildet, -dem angesehenste Persön­
lichkeiten aus allen Teilen Deutschlands beigetreten 
sind. Die Hilfe wird ohne Rücksicht auf das 
Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in gleicher 
Weise zuteil werden. Das Komitee wendet sich jetzt 
mit einem Aufruf an die weitesten Kreise des deut­
schen Volkes mit der Bitte um Beiträge. Auch die 
k l e i n s t e  G a b e  ist w i l l k o m m e n .  Zahlun­
gen können Lei sämtlichen Reichsbankanstalten so­
wie bei den Niederlassungen einer großen Zahl 
anderer Banken geleistet werden. Es ist beabsich­
tigt, über die Spenden, falls von den Gebern nichts 
anderes bestimmt wird, öffentlich zu quittieren.

ttorai «m einM ten .
Zur Erinnerung. 2. März. 1914 Angriff von 

Kabylen auf den deutschen Dampfer „Aanzibar" 
an der marokkanischen Küste. 1910 f  Profestor Dr. 
Oskar Jäger, hervorragender Historiker. 1897 ft 
Erwin Graf von Neipperg, der Stiefsohn der Kai­
serin Marie Luise. 1855 f  Kaiser Nikolaus I. von 
Rußland. 1849 Publikation der Grundrechte in 
Sachsen. 1824 * Friedrich Smetana, Hervor­
ragender Komponist und Klav!ervirtuose. 1814 
Einnahme von Bar sur Seine durch Österreicher 
und Württembsrger. 1810 * Papst Leo X III. 
1805 * Alexander Karl, letzter Herzog von Archalt- 
Bernbuvg. 1791 ft John Wesley. der Stifter der 
Methodisten. 1633 Schlacht bei RinLelen.

Thorn, 1. März 1915.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Korps­

intendanten, Wirkt. Geh. Artegsvat Dr. Keber in 
Danzig. zurzeit mit der Intendantur des 17. Armee­
korps im Felde, der bereits das Eiserne Kreuz 2. 
und 1. Klasse erworben hat, ist das Komturkreuz 
des österreichischen Franz Josef-Ordens verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  Da n z i g . )  Dem Eisenbahn-Ober- 
sekretär Latzke in Danzig ist der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen; die Eisenbahn-Ober­
sekretäre Puschmann und Krasft in Danzig sind zu 
Rechnungsrevisoren bestellt Word -n. Ernannt ist 
Vachnmeisterdiätar Even in Danzig zum Bahn­
meister, technischer VüroaMstent Schröder in Danz.g 
zum technischen Oberbahnassistenten. Versetzt sind: 
Unlerassistent Tulow von Graudenz nach Danzig, 
Aupke von Zoppot nach Groß Rosam-en.

— ( Der  M ä r z )  hat seine Herrschaft ange­
treten, der Winters Ende und Frühlingsaivfang 
bringen soll. Wohl setzt er mit Frost und Schnee 
ein, und seinen Einzugstag könnte man für einen

Dezembertag nehmen, so glanzvoll strahlt die 
Sonne, >so bläulich schimmert die Schneedecke. Aber 
die Sonne, die im Dezember um 8 Uhr tief am 
Horizont stecht, stecht heute zu dieser Stunde schon 
hoch am Himmel, Kälte und Finsternis mehr und 
mehr zurückdrängend, und unter dem Schnee lugt 
auch schon der erste Frühlingsbote, das Schnee­
glöckchen, hervor. Der Landmann wie der Städter 
liebt den März trocken: „Ein Lot Märzenstaub ist
einen Dukaten wert", rnä> „Im  März trocken und 
Sonnenschein, Wird gute Ernte sein". Dagegen: 
„Auf Märzregen folgt kein Sommerwegen", und 
„Ein feuchter März ist des Bauern Schmerz". Auch 
Frost und Schnee bringt Ungemach über die 
reimende Saat, denn „Märzenschnee tut den Saaten 
weh". Hoffentlich legt der März den Grund zu 
einer guten Ernte, auf die wir in diesem Kriegs­
jahre ganz besonders angewiesen sind!

— ( De r  u n a u s g e b i l d e t e  L a n d s t u r m. )  
In  einctm Erlaß der zuständigen Minister werden 
die unausgebildeLen Landsturmpflichtigem der vom 
Aufruf betroffenen Jahresklassen in Preußen dar­
auf aufmerksam gemacht, datz sie sich Lei der Orts- 
behörde ihres Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle 
anzumelden und beim Verziehen in einen anderen 
Bezirk ebenso bei den Ortsbehörden a n -  u n d  a b ­
z u m e l d e n  haben wie die Militärpflichtigen. 
Die a u s g e h o b e n e n  unausgMldeten Land- 
sturmpflichtigen unterliegen der Kontrolle durch die 
Bezirkskommandos.

— ( P a k e t e n  a n  K r i e g s g e f a n g e n e  i n  
R u ß l a n d )  müssen einem Verlangen der russischen 
Verwaltung entsprechend fortan zwei In h a lts­
erklärungen beigefügt werden.

— ( V e r l u s t l i s t e n  f ü r  U n e r m i t t e l t e . )  
n nächster Zeit werden am Anfang der deutschen 
erlustWen besondere Listen mit der Überschrift:

„übermittelt. Liste Nr. erscheinen. Diese
Listen enthalten die Namen der Angehörigen der 
deutschen Armee, die in der Gefangenschaft oder in 
deutschen Lazaretten gestorben sind und btt denen 
d e r . Truppenteil nicht festgestellt werden konnte, 
sowie solche mit Regimentsangaben. deren Richtig­
keit aber nicht feststeht. Sie werden mit fort­
laufender Nummer versehen von Zeit zu Zeit zum 
Abdruck gelangen.

— ( Vo n  d e n  we st p r e u ß i s c h e n  V o l k s -  
s c h u l l e h r e r n )  haben nach der neuesten von der 
Regierung veröffentlichten Ehrentafel bereits 77 
den Heldentod fürs Vaterland erlitten, davon 41 
aus dem Regierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  
und 36 aus dem Regierungsbezirk Danzig.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e s  V e r k e h r s  m i t  
K r a f t f a h r z e u g e n )  Wer die Verordnung 
des Bundesrats betr. sie Einschränkung des Ver­
kehrs mit Kraftfahrzeugen teilt die „Rordd. Allg. 
Zeitung" u. a. folgendes «mit: Durch die neue Ver­
ordnung wird der Verkehr von Kraftfahrzeugen auf 
öffentlichen Straßen und Plätzen vom 15. März 
d. J s . W von einer e r n e u t e n  Z u l a s s u n g  
abhängig gemacht, die nur erteilt werden darb 
wenn für den Verkehr des Fahrzeuges ein öffent­
liches Bedürfnis vorliegt.

— ( E i n k o m m e n s t e u e r  dev  z u m H e e r e  
e i n g e z o g e n e n  S t e u e r p f l i c h t i g e n . )  Auf 
Steuerpflichtige, die als F r e i w i l l i g e  i n  d e n  
L a n d s t u r m  eingestellt werden, finden, sobald sie 
infolge ihrer Meldung in die Listen des Land­
sturms Hingetragen sind, nach K 30 bezw. 8 26 des 
Neichsgesetzes vom 11. Februar 1888 ebenso, wie 
für oie aufgerufenen Landsturmpfl.chtiaen. dre für 
die Landwehr geltenden Vorschriften Anwendung. 
In  Gemäßheit dieser reichsgosetlichen Bestimmung 
rst die auf sie veranlagte E i n k o m m e n s t e u e r  
ebenso wie die Einkommensteuer der zur Landwehr 
gehörigen Steuerpflichtigen in  A b g a n g  zu 
b r i n g e n ,  sobald die Voraussetzungen des 8 79 
des Eintommensteuerg-setzes im übrigen vorliegen. 
Dagegen steht K r i e g s f r e i w i l l i g e n ,  die 
direkt in das a k t i v e  H e e r  eingetreten sind, nach 
Lage der gesetzlichen Bestimmungen ein Anspruch 
auf die Vergünstigung des 8 70 des Einkommen­
steuergesetzes evensowenig zu wie den Unter­
offizieren und Mannschaften des stehenden Heeres. 
Bei der Einziehung rückständiger Staatssteuern 
von Pflichtigen dieser Art soll aber zur Vermei­
dung von Harten auf die vorliegenden Verhältnisse 
gebührende Rücksicht genommen und in allen ge­
eigneten Fällen die S t e u e r  n i e d e r g e ­
s c h l a g e n  werden.

— ( Di e  We i c h s e l  — O d e r w a f s e r s t r a ß e )  
soll nunmehr am 1. Avril dieses Jahres von der 
Heeresverwaltung für die Binnenschiffahrt wieder 
f r e i g e g e b e n  werden. Die zur Aufrechterhaltung 
des Schfffahrtsbetriebes benötigten Landsturm- 
mannschafien sollen in weitestem Umfange beur­
laubt werden.

saßen wir, und das Meer rauschte — rauschte 
— Kind, es war so wunderschön!"

Er lag ganz still, und das Mädchen raunte 
ihm leise zu: „Axel, schöner, viel tausendmal 
schöner als auf dieser armen Erde ist's droben 
bei unserem lieben himmlischen Vater!"

Da öffnete er die Augen, groß und strahlend 
blickte er sie an. „Ja , da rst kein Kri-eg — kein 
Däne und Preuße —"

„Nur Gottes Kinder — und Friede, ewiger 
Friede," sagte sie mit ihrer lieben weichen 
Stimme, die von Tränen umschleiert war.

Nur wie ein Hauch kamen die Worte über 
seine Lippen: „Es geht zuende — ich weiß — 
nun bete mit mir!"

Ih re Hände umschlossen die seinen, sie 
drängte willensstark die Tränen zurück und 
sprach leise, aber klar und deutlich:

„Wenn ich einmal soll scheiden,
So scheide nickst von mir,
Wenn ich den Tod soll leüden,
So tritt du dann herfür.
Wenn mir am allerbängsten 
W.rd um das Herze sein:
Dann reiß mich aus dcn Ängsten 
Kraft deiner Angst und Pein!"

„Amen!" murmelte er; ein todesmatter 
Blick dankte ihr.

Da öffnete sich die Tür, seine M utter tra t 
ein und warf sich schluchzend am dem Lager des 
Sohnes auf die Knie. Er logte mit letzter 
Kraft seine Hand auf ihr Haupt, sprechen konnte 
er nicht mehr.

Aga hatte sich erhoben, um ihrer M utter, 
die der Schwester auf dem Fuße gefolgt war, 
ihren .Platz einzuräumen. Nun stand sie am

Fußende des Bettes still mit gefalteten 
Händen. Sie betete für den Sterbenden, und 
wenn sein müder Blick sich auf sie richtete, wußte 
sie, daß er sie verstand, und daß er ihr dies be­
tende Gedenken dankte.

Immer starrer wurde der Blick, immer 
röchelnder der Atem — eine halbe Stunde spä­
ter war alles vorbei.

Die nächsten Tage stellten geistig und körper-- 
lich die größten Ansprüche an Aga. Es gab alle 
Hände voll zu tun, und dabei Trost zuzusprechen 
in einem Schmerze, der in leidenschaftlicher 
Bitterkeit die Wunde nur immer tiefer riß.

Über Frau Dagmar war nach den Wochen 
der Aufregungen eine gewisse Apathie gekom­
men. Sie saß schweigsam in ihrem Zimmer, 
ließ die Tochter für ihre Trauerkleidung sorgen 
und schickte auch Klaus aus ihrer Stube, da sie 
seine fröhliche Stimme nicht ertragen zu können 
behauptete.

Aus ihrer Versunkeuheit rüttelte sie erst die 
Nachricht auf, daß in der nächstfolgenden Woche 
der Einmarsch der Truppen in Schleswig ange­
meldet sei und festliche Vorbereitungen dazu 
getroffen werden sollten. S ie hatte das auf 
dem Heimwege vom Lazarett erfahren, wo die 
Leichenfeier für den Verstorbenen stattgefunden 
hatte, dessen sterbliche Hülle nach Dänemark ge­
bracht werden sollte.

Auf das höchste erregt, kam sie nachhause, 
erklärte sich außerstande, in ihrer Trauer solche 
Jubeltage der Stadt mitzuerleben und meinte, 
sie könne nicht ein Feiern ertragen, auf das ihr 
Volk mit verbissenem Grollen blicken müsse.

(Schluß folgt.)

wird der „Schlos. ZLg." geschrieben: Infolge der 
Kriegslage ist in diesem Jahre die Beschaffung von 
ausländischen landwirtschaftlichen Arbeitern sehr 
erschwert, jodaß dringend geraten werden muß, bei 
der Wirtschaftsführung mit diesem Ausfall zu 
rechnen oder, wenn Gelegenheit vorhanden rst, ein­
heimische Arbeiter einzustellen.

— ( E i n e  „ a u f f ä l l i g e "  W a r n u n g . )  
M it einc.r für unsere östlichen Nachbarn wenig 
schmeichelhaften Deutlichkeit wird ainEch vor den 
aus Rußland zurüGommenden Eisenbahnwagen 
gewarnt. I n  der betreffenden Verfügung Heißt es: 
„Souchenverdächtige oder verlauste 'Eisenbahn­
wagen, die leer oder beladen aus Polen nach 
Deutschland zurückkehren, sollen vor der Rückführung 
in auffälliger Weise bezettelt werden mit dem Auf­
druck: „Aus Rußland! Seuchenverdacht! Vor der 
Wiederbeladung zu entseuchen und zu entlausen!" 
Polsterwagen sollen weaen der schwierigeren Ent­
seuchung aus dem regelmäßigen Verkehr aus pol­
nischen Bahnen überhaupt möglichst ausgeschaltet 
werden."

— ( E i n  W o r t  z u r  B e r u f s w a h l . )  Die
Wahl des Berufes ist unstreitig die erste und die 
wichtigste Entscheidung, vor die sich ein junger 
Mann gestellt sieht. Für ihn wie für seine Ange­
hörigen ist die richtige Lösung dieser Lebensfrage 
von größter Bedeutung. Wo Begabung und Nei­
gung den jungen Mann hinweisen, dahin sollte er 
auch gestellt werden. Dabei ist aber sorgfältig zu 
prüfen, ob wirklich die nötigen Fähigkeiten vor­
handen sind, um den Anforderungen des zu er­
wählenden Berufes gerecht werden zu können. Es 
ist genau zu untersuchen, welche Vorbildung, welche 
körperlichen und geistigen Fähigkeiten ein Beruf 
erfordert, welches die Aussichten und Gehalts- 
verhältnisse sind, ehe man sich endgiltig für ihn 
entscheidet. Aber gerade in oiesem Punkt wird 
sehr viel gefehlt .und mancher macht zu spät die 
Wahrnehmung, daß er nicht atm rechten Platze steht. 
— Bei der Vielseitigkeit der inbetracht kommenden 
Verhältnisse fehlt den meisten der Überblick. Man 
sollte daher die geringe Ausgabe nicht scheuen für 
ein Buch, das hierüber Auskunft gibt. I n  Violets 
Berufswahlführern, handlichen Bündchen im Preise 
von 1 Mark bis 1,29 Mark und Violets Studien­
führern, Preis 2.59 Mark, findet jeder, was er 
braucht. I n  bündiger» übersichtlicher Darstellung, 
auf zuverlässige Zahlen gestützt, geben die ersten 
sichere und gründliche Auskunft über alle inbetracht 
kommenden Fragen: Anforderungen, Laufbahn,
Anstellungsaussichten, Gehaltsverhaltmsse usw., die 
anderen über die Ansovdernisse und die Einteilung 
des Studiums aller Wissenschaften ^  den Hoch­
schulen. Eine solche Ausgabe lohnt sich tausendfach.

— ( H i n d e n b u r g  - A u s s t e l l u n  g.) Die
Ausstellung des Ehrenbürgerbriefes für den Gene­
ralfeldmarschall von HiNdenburg uno einiger Er­
innerungen an die Familie von Hindenburg im 
städtischen Museum findet in den Tagen vom 
Dienstag den 2. bis Sonntag den 7. März statt. 
Das Hauptstück der Ausstellung bildet der Eyren­
bürgerbrief für den Generalselomarschall von Hin­
denburg vom 39. September 1914. Der künstlerische 
Entwurf und die Ausführung stammen von der 
Hand des Herrn Professor F. A. Pfuhle in Danzig. 
An der Urkunde hängt die in der Werkstatt von 
Max Niehoff in.Thorn gearbeitete silberne Kapsel 
mit dem Martensiegel. I n  demselben Schaukasten 
sind Urkunden und Sie-gel ausgestellt die die Ge­
schichte des Marienfiogels erläutern sollen. Es gibt 
zwei verschiedene Typen des Mariensiegels, einen 
alteren aus dem """"
geren von etwa
Typs ist wohl noch vor 1399 verloren gegang 
M it dem zweiten erhaltenen Stempel von etwa 
1399 ist der Ehrenbürgerbrief gesiegelt worden. 
Das Marienstegel blieb das einzige StadGegel 
während des 13. und 14. Jahrhunderts. Auf dem 
Deckel der silbernen Kapsel ist eine knorrige Eiche 
eingraviert zur Erinnerung an die älteste Geschichte 
der Stadt. Die künstlerische Idee ist erläutert durch 
die ausgestellte Medaille auf das 599jährige Be­
stehen der Stadt aus dem Jahre 1731, auf deren 
einer Seite die durch die chronikalische Überlieferung 
bekannte Eiche von Alt thorn mit der Warte, der 
erste Stützpunkt der Ritter auf feindlichem Boden, 
dargestellt ist. I n  einem zweiten Schaukasten ist 
das Widmungsexemplar des 22. Heftes der „Mit­
teilungen des Coppernitus-Versins" für den Gene- 
raffeldmarschall ausgestellt. Der Einband ist eine 
Avveit der Leipziger BuchdMcksrei-Aktiengesellschaft 
vorm. Gustav Fritzsche. I n  demselben Schaukasten 
liegt die dem Hefte beigelegte Stammtafel der 
Familie von Beneckendorff und von Hindenburg 
aus. I n  einem dritten Schaukasten sind Bildnisse, 
Medaillen und Vivalbänder ausgestellt. Voran 
liegt ein Medaillon-Bildnis des Johann Otto 
Gottfried von Beneckendorff und von Hindenburg, 
des Urgroßvaters des Ehrenbürgers. Beigefügt 
ist dies m Bildnis die von oem Lönigl. Hoftoappon- 
maler Block in Berlin ausgeführte farbige Skizze 
des Familienwappens, das erne Bereinigung der 
Wappen der beiden Familien von Venecknedorff 
und von Hindenburg darstellt. Ferner ist ein Öl- 
bildnis des Kommandanten von Thorn Heknrich 
Wilhelm Ernst von Beneckendorff und von Hindon­
burg. der 1837 Ehrenbürger der Stadt wurde, aus­
gestellt. Dieses Bildnis ist von seiner in Thorn ge­
borenen Tochter Luise von Jordan gemalt. Beide 
Bildnisse sind freundlichst von der Enkelin des 
Kommandanten, Frau General von Minckwitz in 
Dres'drn, dem Museum zur Verfügung gestellt. Die 
große, machtvolle, von A. Löwenthal in Berlin ge­
schaffene Hindenburg-Medaille führt uns in die 
Gegenwart. Die Darstellung auf oer Rückseite — 
ein mit dem Schwerte zum wuchtigen Schlage aus­
holendem Ordensritter — fühlen wir Bewohner des 
Ordenslandes, die wir das Erbe der Ordenskultur 
zu verwalten haben, besonders lebHaft nach. Es 
folgen mehrere Vivatbänder, von denen das erste 
den unter dem Kommandanten am 21. September 
1815 in Thorn eiimiehenden Truppen gewidmet ist, 
die übrigen die Siege «des Generalfeldmarschalls 
feiern. I n  einem vierten Schaukasten ist das von 
dem Bruder des Generalssldmarschalls, Bernhard 
von Hindenburg, geschriebene Lebensbild des 
Ehrenbürgers und sämtliche Vildbeigaben ausge­
stellt. Die Darstellung in diesem Wertchen ist in 
deutlichen Farben und in schöner Stimmung ge­
halten und wird sicher von den zahllosen Ver­
ehrern des Generalfeldmarschalls gern gelesen 
werden. Bernhard von Hindenburg hat sich sonst 
als Romanschriftsteller betätigt. Unter dem Deck­
namen. Bernhard von Burgdorff verfaßte er die 
Romane „Romanstoff wird gesucht", „Wir alten 
Familien" und „Der Hüter drs Tals". I n  einem 
fünften Schaukasten endlich sind einige Schriftstücks 
ausgestellt, die Beschreibung des Einzuges der 
preußischen Truppen unter dem Kommandanten 
von Beneckendorff und von Hindenburg in Thorn 
und-die Original-Dankschreiben der beiden Ehren­

bürger dieses Namens aus den Jahren 1837 und 
1914. — Einer besonderen Empfehlung bedarf 
diese kleine Ausstellung nicht. Um jedermann den 
Besuch zu ermöglichen, ist das Museum während 
der Dauer der Ausstellung von 11—1 Uhr vor­
mittags unentgeltlich geöffnet.

— ( S t a d t b ü c h e r e r . )  Für das Lesezimmer 
wurden neubeschafft: Der deutsche Krieg, Politische 
Flugschriften, herausgegeben von Jäckh; Zwischen 

ttieg und Frieden, Flugschriften, horausgcgeven 
von Jvmer, Lamprecht und Litzt; Kriegsschriften 
des Kaiser Wilhelm-Dank; Hebvels Kriegschronik; 
Eduard Engel, 1914, Ein Tagebuch; Das Bisinarck- 
jähr. — Für die Handbücherei: Deutsche Reden in 
schwerer Zeit; das Kriegsalbum der Woche; Nau- 
tious, Jahrbuch für Deutschlands Seeinteressen, 
1914; In  Wehr und Waffen, Ein Buch von Deutsch­
lands Heer und Flotte, herausgegeben von v. Eaem- 
merer und v. Ardenne; Repertorium für Pädago­
gische Jahresschau 1996—1911. — Für die wissen­
schaftliche Abteilung: Lamprecht, Deutscher Auf­
stieg 1759—1914; Pestalozzi, Sämtliche Werke, 
herausgegeben von Seyff-alrth, 12 Bände; Die 
Vriefe Friedrichs des Großen, herausgegeben von 
Kein, 2 Bände; Verhandlungen des 4. deutschen 
SLädtetages 1914. — Geschenke: Stadtbibliothek 
Frankfurt a. M. Katalog der Abteilung Statistik; 
Einzelschritten zur Kirchengeschichte und zumi 
Kirchenrecht Westpreutzens von Herrn Pfarrer Lic. 
Freytag; Baseler Bibel-Ausgabe von 1741 von 
Herrn Professor Semrau; Mit-te klangen des 
Coppernikus-Äereins, Heft 22. — Für die Volks­
bücherei: Lindenberg, Gegen die Russen mit der 
Armee Hindenburas: Heldenkämpfe 1914/15:
Band 1: Lobsien Heilige Not; Band 2:' Kotzde, 
Von Lüttich bis Flandern; Hopvenstcdt, Der 79er 
Krieg in Schilderungen von Teilnehmern; Wothe, 
Deutsche Frauen.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - Mo c k e r . )  
Die Hauptversammlung, die sehr gut besucht war, 
wurde vom 1. Vorsitzer Herrn Polizeikotmnrissar 
S c h lic h t nach einem Hinweis auf die ernste Zeit 
und der Mahnung, daß ein jeder rn seinem Kreise 
für das Vaterland etwas leisten möge, mit einem 
„Gut Heil!" auf den Kaiser und das deutsche Vater* 
land eröffnet. Neuaufgenommen wurden 4 Mit­
glieder. Der Verein hat 49 Mitglieder im Felde 
stehen, von denen 3 das Eiserne Kreuz 2. Klasse, 
das Ehrenmitglied Herr General Balk oas Eiserne 
Kreuz 1. Klasse erhalten haben. Den auf dem 
Felde der Ehre gefallenen kriegsfvoiwilligon Tuv- 
nern Bohne. 'Tick, Kansch, Gebrmann, Radatz und 
Teske wurde ein warmer Nachruf gewidmet. Das 
Turnen findet jeden Sonntag, nachmittags ab 
3 Uhr, im Goldenen Löwen statt; bevorzugt wird 
Fechten und militärisches Turnen. Jeder junge 
Mann wird dazu eingeladen; ein Beitrag wird 
während der Kriegszeit nicht erhoben. Nach.Vor­
trug einiger von dem Turmvart Bach verfaßten 
Kriogsgedichte und Gosang von vaterländischen 
Liedern wurde die Versammlung um 19 Uhr ge­
schlossen.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Leser, hier. Auskunft über deutsche Kriegsge­
fangene in Rußland erteilt „das dänisch^ Rote Kreuz 
in Kopenhagen" über Gefangene in Frankreich 
„La eroix rou^s fran^aiss Commission des prisonnisrs 
äs Zuerro, öoräsaux, 56 (juai des Cdartrons", 
doch werden Sie auch vom „Zentralkomitee der 
deutschen Vereine vom Rotem Kreuz (Abteilung 
Gefangenenfürsorge), Berlin" Auskunft erhalten.

Nriegsairleihe.
Zeichne, Mensch, in erster Reihe 
Jetzt die zweite Kriogsanleihe.
Monteöucculi, der Graf,
Wußte, was den Krieg betraf.
Dreierlei gebot der Held;
Erstens, zweitens, drittens: Geld!
Mit der Wimper zucke nie,
Denk an Monteoucouli.
Hast von Malkunst keinen Schimmer? 
Soviel zeichnen kannst du immer.
Freu dich, wenn das Kampsaetrieb 
Fern von deiner Scholle blieb.
Tausend in den Schützengräben 
Wagen still für dich chr Leben.
Scheust ou kleine Opfertat?
Draht ist noch nicht Stacheldraht.
„Kauftest" ruft der Krieg als Mahner, 
.Mnstens mieße Mexikaner —
Sei heut klüger. Kaufe prompt,
Was dem Vaterlands frommt!"
Hier wird keine Pleite grinsen,
Denn du kriegst s o l i d e  Z i n s e n .
Zeichne, Mensch, und mucke mch —
Dank an Montecucculich!

(Gottlieb im „Tag".)

Uriegs-Allerlei.
Generalleutnant von Ditfurth ft.

An einer tückischen Krankheit, die er sich als 
Kommandeur einer Reservebrigade im Felde zu­
gezogen hatte, ist der bisherige Inspekteur der 
Landwehr-Inspektion Köln, Generalleutnant von 
Ditfurth, entschlafen. 1879 trat er bei der Mobil­
machung in oas Heer und wurde 1872 Leutnant. 
I n  seiner späteren Laufbahn hat er lange Zeit in 
Wesel gestanden, war eine Zeit lang Kriegsschul- 
lehrer und stand als Bataillonskommandeur in 
Ereifswald beim Regiment 42, als an ihn die Auf­
forderung erging» anfangs der neunziger Jahre in 
das türkische Heer als Instrukteur zu treten. Nach 
seiner Rückkehr befehligte er ein Infanterie-Regi­
ment in Trier, dann in Frankfurt a. O. eine I n ­
fanterie-Brigade und kam 1913 als charakterisierter 
Generalleutnant nach Köln, um die Landwehr-In­
spektion zu übernehmen.

Der Nachruf einer Mutter.
/lei­

der Eins
Kriege L -...-------------- — .— -----,
ein Gedicht, das in dem demnächst erscheinenden 
neuesten Kriegsgedichtband der von Eugen Diede- 
richs in Jena herausgegebenen Tat-Bücher für 
Feldpost „Sieg oder Tod" veröffentlicht wird. Als 
Verfasserin dieser Verse, die in der Reinheit ihres 
Gefühls und ihrer Form geradezu klassisch anmuten, 
wird Frau Oberpostschaffner Krause aus Königs-
Lavn Na irwiLl tApLicht ibrein SobNS



Kurt Krause, der als 
ments zu Fuß am 17.

Soldat des 3. Earde-Regi- 
Januar in  Frankreich fie l: 

Mein Junge fie l in  der SchlachtE in ^zu n g e  frei in  der Schlacht 
^n  seiner Jugend Reinheit und Pracht.
Die Kugel hat ihm die S tirn  zerschnitten,
B is 's i? ih /h  "b ^  M inuten gelitten,
I n  fremder Erde begraben.
«ein B lu t ist so kostbar, so gut und treu,
Das macht gewiß Deutschland von Feinden frei, 
Das mug dem Siege zugute kommen,
-ioer m ir hat's meinen einzigen Jungen genommen. 
Äiarte, mein Junge, ich komme bald 
E  dir, in  den heiligen Todeswald, 
mr um Fahnentücher wehn,
^vo Elchen zu euren Häupten stehn.
Dort leg ich mich hin.
M eil ich, mein K '

I n  Ostinasuren.
M itle idsvo ll deckt die Erde so viele in  der Blüte 

oes Lebens gefallene Helden. Der etwas voreilige 
Ausspruch einzelner russischer Offiziere beim ersten 
A nfa lle  russischer Heeresteile in  Masuren, daß die 
Anwohner von Ostpreußen russisch werden müßten, 

glücklicherweise nicht in  Erfüllung gegangen, 
-vielleicht ruhen jene Offiziere auch schon in  den 
gewaltigen Massengräbern auf masurischer Erde. 
-vre letzten Kämpfe vom 8. Februar d. Js. ab haben 
M  fast ausschließlich in  Ostmasuren abgespielt, 
^ e r  ein wenig m it der Bodengestaltung Masurens 
vertraut ist, weiß, daß die großen masurischen Seen 
und zahlreiche kleinere in  einer Senke liegen, die 
von einigen Geographen auch als „das masurische 
-^al bezeichnet wird. Die Grenze zwischen Ost- 
und Westmasuren bildet eine Lin ie vom Norden- 
bürger See über Engelstein durch den Mauer-, 
Alsain-, Löwentin-, Woznow-, Buwelnow- und 
Trrklosee zum Spirding. 
unner Kanal bis Joha
^sse bis zur russischen ___ ................ ...................
etwa 100 Kilometer lang. Das Hauptkampfgebiet 
lag zwischen Spirding- und Mauersee, wo viele 
keenengen von den Rüsten besetzt worden waren 
und zähe verteidigt wurden. Im  Norden und 
Ariden dieses Kampfgebietes dehnen sich die bedeu­
tenden Forsten von Schorellen und Grondowken

Lehrn, Kusselfichten, Brücken, Mooren und Süm­
pfen. Die Bewohner Ostmasurens in  den Kreisen 
Aletzko, Lätzen, Lyck und Johannisburg haben im
Laufe der "Jahrhunderte wiederholt unter feind- 
llchen Einfällen zu leiden Lehavt. Die Besiede-

irehr mächtige Waldungen als Schutzstreifen 
Segen Polen und Tataren stehen. Dann wurden 
entvölkerte Gegenden besiedelt. — Beim ersten Zu-

Äyck hatten

^ ...... . —  v -— . — -  gehalten,
Wiederkommen ist recht verhängnisvoll fü r die 
Bussen ausgefallen.

E in  Sieg der deutschen Industrie.
I n  einem Artike l über die Kriegsführung 

schreibt der „M a ttn " : Die Deutschen haben sich in  
shren Stellungen eingewickelt wie der Seidenwurm 
^n seinem Cocon, nur m it dem Unterschiede, daß sie

innen. Seit einiger 
andenes großes Jn- 

^ . dieses Verteidi-
^ungssyftem noch zu vervollkommnen. Unablässig 
Aaben sie gearbeitet, m it Unterstützung ihrer ganzen 
Industrie haben sie schließlich über das gesamte 
Anzösische Gebiet einen von dem bisherigen ver­
schiedenen enormen Stacheldraht gespannt, gegen 
An die schärfste Schere machtlos ist und den kerne 
^lrnge zerschneiden kann. Tonnen auf Tonnen sind 
?us Deutschland gekommen m it förmlichen Stachel- 
vrahtkabeln, deren kleinstes einen Zentimeter 
Durchmesser hat. S ie haben damit ihre Stellungen 
N  Flandern, in  A rto is, in der Champagne, in  den 
^lrgonnen und den Vogesen dicht umgeben. Ver­
argen hinter diesem ungeheuren Netze warten sie

gleich der geduldigen Spinne, daß die Franzosen, 
wie sorglose und leicht beschwingte Fliegen sich hin­
einstürzen, um sie dann zu töten oder zu fangen.

Aus französischer Gefangenschaft.
E in  preußischer Graf und Vizewachtmeister 

eines Kavallerie-Regiments in  Hannover, der in  
französische Gefangenschaft aeraten ist, richtet fo l­
genden, von der „N . G. E. mitgeteilten B rie f an
eine Angehörigen in  der Heimat: „Saint-Brieuc, 
)en . . . . 1915. W ir sind hier m it Decken, Heizung 
und dergleichen gut versehen, auch das Essen ist

. Nnoch ein halbes Pfund. W ir arbeiten im Hafen 
bei jeder Ebbe drei bis fünf Stunden, je nach den 
Wasserverhältnissen. Bei Regen arbeiten w ir  nicht, 
da w ir nichts zum Umziehen haben. Es regnet 
hier aber weniger als bei uns und es ist erstaunlich 
warm. Geld braucht man nicht viel. Etwas aufs 
Brot, sonst w ird alles geliefert, und der Unter­
nehmer schenkt noch dazu, z. V. Kaffee, Tabak u. a. 
W rr l iE N  in einer alten Burg des Vicomte de M ., 
dessen G attin zum Noten Kreuz gehört und sich in  
der Krankenpflege betätigt. Unsere Patienten — 
ich war, Gott sei Dank, nicht einen Tag krank — 
versichern, daß sie von der Vicomtesse geradezu 
rührend gepflegt worden seien. Die Behandlung 
w ird überhaupt immer besser und auch freier. Neu­
lich sind w ir sogar spazieren geführt worden und

Aus japanischer Gefangenschaft.
E in Deutscher, der bei der Einnahme von Tsing- 

tau in  japanische Gefangenschaft geriet, schreibt, 
wie die „N . G. C." m itte ilt, seinen Verwandten 
in  der Heimat folgenden B rie f: . M an muß
anerkennen, daß uns die Japaner seh r  a n s t ä n ­
d i g  behandeln. Schon der Empfang war einzig­
artig. Am Hafen war ein Ehrenbogen errichtet 
m it der merkwürdigen Aufschrift: „ M i t l e i d s ­
v o l l  w i l l k o m m e n . "  Frauen und Kinder
bildeten Spalier und überreichten uns m it feierlich 
ernster Miene und einer tiefen Verbeugung 
blühende Chrysanthemen. W ir wurden dann zu­
nächst in  Tempeln untergebracht, die etwas dunkel 
sind und nur durch Kohlenbecken geheizt werden, 
was bei dem hiesigen K lim a angeht. Die Tempel 
stehen meist unter hohen Kryptomeren und haben 
geräumige Höfe, in  denen w ir  uns fre i bewegen 
dürfen. Für jeden von uns ist ein europäisches 
Bett angeschafft worden, — die Japaner schlafen 

' ' L e t t e n , ' '  '  "nicht in  Betten, sondern auf Matten. Die Ernäh­
rung war zunächst mangelhaft, auch nicht genügend. 
Die kleinen Japaner hatten die Rationen für uns 
kräftige Germanen zu knapp bemessen. Auf unsere 
Klage wurde aber sogleich ein Koch aus einem 
französischen Klub engagiert. Seitdem ist die Be­
köstigung gut. Die hier lebenden Deutschen be­
suchen uns oft, bringen uns Tabak und Lektüre und 
unterrichten uns über die Ereignisse. Sonntags 
t r i t t  eine japanische Kapelle an, um für uns Musik 
zu machen. Sie spielt hölzern, tu t aber ih r bestes. 
Das Konzert beginnt m it einem Choral und schließt 
m it der » M a c h t am  R h e i n !  . . .

E in  hübsches Matrosenrvort
w ird der „Franks. Ztg." m itgeteilt, das in  seinem 
grimmigen Humor für den todesverachtenden 
Kampfgeist unserer blauen Jungen zeugt. I n  K iel, 
so heißt es, begegnete ich einem Obermatrosen der 
Marine. Die Inschrift des Mützenbandes war m ir 
neu, ich legitim ierte mich und fragte, wo er an 
Bord sei. „W i hebb H i m m e l f a h r t s k o m ­
m a n d o ! "  antwortete der Seemann m it gutmüti­
gem Lachen. „W as hebbt ih r? " fragte ich, weil 
ich nicht gleich begriffen hatte. „O  — w i köm woll 
nich wieder!^ und der Mann erzählte m ir von 
einem wagehalsigen Unternehmen, für welches das 
Fahrzeug bestimmt sei, — Stolz leuchtete ihm aus 
den blauen Augen.

Eine schöne Antwort.
I n  der „Franks. Ztg." ist zu lesen: Kürz nach 

Ausbruch des Weltkrieges hat bekanntlich die Pa­
riser Akademie der Wissenschaften die deutschen

M itglieder aus ihren Listen gestrichen. Im  An­
zeiger des soeben ausgegebenen Jahrbuches des 
kaiserlich deutschen Ins titu ts  zu B erlin  findet sich 
die folgende Bekanntmachung: „Den Tod für ih r 
Vaterland starben aus unserem Kreise: Dr. . . . ., 
Regierungsbaumeister usw. I n  den Reihen unse­
rer G e g n e r  fie l als Hauptmann in der T e rri­
torialarmee Dr. k. e. Joseph DSchelette, Konser­
vator des Museums in  Roanne, M itg lied  des In s ti­
tuts seit dem Jahre 1907. E h r e  i h r e m  A n ­
d e n k e n . "

E in  Absagebrief an Lord Kitchener.
M a j o r  v o n  T i e d e m a n n ,  der seinerzeit 

während des Sudanfeldzuges der M ilitärattaches 
Lord Kitcheners war, hat an diesen einen B rie f 
geschrieben, in  dem es heißt: „S ie  auf einer Seite 
m it Mongolen und Königsmördern? Wo findet 
die brennende Scham einen Platz sich zu verber­
gen?" — Gleichzeitig hat M a jo r v. Tiedemann, 
der jetzt schwer krank in  Lübeck darniederliegt, Lord 
Kitchener m itgeteilt, daß er ihm den Orden, den 
er im Sudanfeldzuge erworben habe, zurücksende.

Englands „Kerntruppen" vor dem Abmarsch.

Berliner Vrehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  27. Februar.
Zum Verkauf standen: 3475 Rinder, darunter 1171 Bullen. 

1005 Ochsen, 1319 Kühe. 1130 Kälber, 6829 Schafe, 14 949 
Schweine.

reich bege

sondern sie sollen als militärische Telephonistinnen, 
Telegraphistinnen, Radfahrerinnen, MeldeLoten, 
Automobilsahrerinnen und dergleichen Dienst tun.
Die Brigade, die dem Befehl der Viscounteß de 
Castelreadh untersteht, besteht aus zwei Regimen­
tern, die in  je zwei Bataillone zu vier kriegsstarken
Kompagnien von je fünfhundert Damen zerfallen. 
Insgesamt zählt die Brigade 8000 Damen im A lter 
von 20 bis 40 Jahren, die sich in  vorzüglicher Ver­

sich zu Lord Kitchener begaben, um sich hier m ilitä ­
risch zu melden, lächelte der Kriegsminister und be­
merkte, daß er die Damen nicht in  die Feuerlinie 
schicken könne. Aber einige angesehene Politiker 
redeten dem Unternehmen der kampfesmutigen
Engländerinnen so entschieden das W ort, und sie 
traten so warm für ih r patriotisches Unternehmen 
ein, daß Lord Kitchener schließlich klein beigeben 
mußte. Interessant ist besonders der Umstand, daß 
sich unter den Damen, die die Brigade ins Leben 
riefen, die kleine Schwester des großen Lord Kitche­
ner befindet, die erst kürzlich auf die Frage über 
die Wahrscheinlichkeit des Kriegsendes die Antw ort 
gab: „W ann er endigen w ird, weiß ich nicht. Das 
aber weiß ich, daß er erst im M a i seinen Anfang 
nimmt." Und es w ird ein böser Anfang werden, 
wenn erst die Edelgarde der englischen Wahlweiber 
ihre Waffen gegen die Deutschen wendet.

Berliner Börse.
Die Meldungen von dem recht befriedigenden E inlauf der 

Zeichnungen aus die neue Kriegsanleihe wurden an der Börse 
angenehm vermerkt. Alte Kriegsanleihe und andere heimische 
Anleihen sind gut behauptet. In fo lge  des Verbots der Der- 
breitung von Kursberichten und der dadurch bedingten Aus- 
schaltung des Publikums vom freien Verkehr fanden fortgesetzt 
Realisationsneigungen in den bekannten Kriegsspezialitäten 
statt; schlesische Eisen- und Kohlenwerte waren gut behauptet.

A  in s t e r d a  m , 27. Februar. Java-Kaffee ruhig loko 46' ,. 
Santos-Kaffee per M ärz 28  ̂ „  per M a i 27'/^, per Dezember
26' 4.

B e r l i n ,  27. Februar. (Butterbericht von M ü lle r L  
Braun, B erlin , Lothringerstraße 43.) Auch gegen Ende der 
Woche war der Konsum sehr schwach, während die Zufuhren 
anhaltend groß sind. Dagegen machten sich von Donnerstag 
ab Meinungskäufe bemerkbar, sodaß die Lager geräumt wurden 
Den Anlaß zu diesen Meinungskäufen bot das Zurückziehen 
der dänischen Offerten und die Berichte von dort, daß alles 
ausverkauft sei. Nach Lage des deutschen Marktes und be­
sonders des Berliner Marktes liegt kein Grund zu Erhöhungen 
vor, dieselben würden bei dem an sich schon schwachen Konsum 
das Geschäft sofort wieder lahm legen.

G r a u d e n z , 27. Februar. Getreideberkcht der Grau- 
denzer Marktkommlssion. Weizen, Roggen, Braugerste. 
Futtergerste, Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandel-plätzen notiert. — Erbsen, Koch- 7S0 
bis 800 Mk., Futter- — , Mk. per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
8 ,50 -9 ,50  Mk. Heu 9 ,00 -9 .50  M k. Richtstroh 6 .50-7 ,00 
'Mark, Krummstroh 5,00— 6,00 M k. per 100 Kilogramm.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e  r:
Oc hs e n :

а) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (nngejocht) . .

l>) Weidemastochsen...............................
0) vollsleischige. ausgemästete, im Alter, 

von 4— 7 Ja h re n ..................... . .
б) Zunge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
rr) mäßig genährte junge und gut ge.

nährte ä l t e r e .....................................
k) gering genäyrle jeden A lters . . 

B u l l e n :
n) vollsleischige. ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.......................... . .
l,) vollsleischige jüngere..........................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...............................
6) gering genährte ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vottsteischiae, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vottsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig ant 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „  -  „  . *

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . . 
1i) feinste Mast (Vollmasl-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
0) geringere Mast-und gute Saugkälber
v) geringe Saugkälber ..........................

S c h a f e :
Slallmastschafe:

«) Mastlämmer n. jüngere Masthammel 
d) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge
Schafe...................................................

v) mäßig genährte Hammel und Schaf«
(Merzschafe).........................................

lZ. Weldemastschafe r
a) M a s t lä m m e r ....................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
«) Feltschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
l>) vollsleischige der feineren Raffen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht.....................................

v) vollsleischige der seineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht..................... ..... . .

ä) vollsleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . . . 

v) vollsleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht..............................   .

t) Sauen ........................................   .
Marktverkauf: Das Rlnderg,

ab. — Der KSlberhandel gestaltete 
Schafen war der Geschäftsgang lebhaft,

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

5 3 -5 5 S1-S5

4 1 -5 1 8 5 -9 3

4 2 -4 3 7 9 -8 5

6 1 -5 3
4 5 -4 9

88- 9  l 
8 0 - 8 8

3 9 -4 3 7 4 -8 1

4 8 -5 0 80 -8 3

40 -  48 8 1 -8 4

4 1 -4 4
3 6 -3 8

— 33
3 5 -3 3

7 5 -8 0
6 8 -7 2

- 7 0
7 0 -7 6

6 0 -6 3
5 5 -6 8
4 8 -5 3
4 0 -4 8

l 0 0 -1 0 5  
94—97 
8 4 -9 3  
7 3 -8 7

5 3 -5 6 l0 6 -1 1 2

4 7 -5 1 94 -1 0 2

4 2 -4 8 88-100

88-90

84-88

75-84

100-112

1 0 5 -10

9 3 -1 0 5

6 8 -7 8  8 5 -9 7
78—82 98 -1 0 2

L wickelte sich glatt 
g latt — Bet bett 
Der Schweinemarkt

verlief lebhaft. — Von den Rindern standen 3460 Stück auf 
dem öffentlichen Markte.

Erhöhung der Spirttuspreife.
Nachdem vor kurzer Ze it die Zentrale für Splritusver. 

Wertung den Spritpreis um 10 M ark erhöht hat, ist jetzt 
wiederum eine Erhöhung um 10 M ark eingetreten.

Kirchliche Nachrichten.
Reform ierte Kirche. Mittwoch den S. M ärz, 6 Uhr abend- r 

2. Passionsandacht. P farrer L rndt.

Die oülLUckrte Wiedergabe
Lrt äer als Kräftigungsmittel sovie 
rur lünäerung bei klagen- unä 
vsrmerkrLnkungen.insdesonäere 
OurebtaU tausenäsacb denäkrte 

Lrrllicb empfohlene

Kasseler diäter-Kakao.
(blur eebt in blauen Lchrebteln 

kür 1 nie Lose!)

Bekanntmachung.
Am

Dienstag den 2. März IS IS ,
vorm ittags 9 Uhr,

werden Nachlaszsacheu, darunter 
Jetten, Damen-, Leib- und Bettwäsche, 

Bürgerhospital in  der Waldstraße 
^erstbietend versteigert werden, wozu 
kauflustige hierm it eingeladen werden.

Thorn den 24. Februar 1916.
__ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
M ittw o c h  den 3. M ä rz . 

l '  ̂Uhr, findet tn den Räumen 
dauglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 

d "*  Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
urcy H ^ rn  S a m tä ts ra t D r .  « v m -  

statt. M ü tte r und Pflege- 
Kink ^ rd e n  aufgefordert, m it den 
SU »schein^E^ T»min

Ter Magistrat.
und reelle Bennltte-

Hypotheken- und

I '  l e r m s W ,  M H M
Königstraße 78.

« « d U h la h r s - t t o s t ü m e
tauber und billig gearbeitet, ebenso

«amen- Kinderkleider.
L o s ln s lL S ,

-------- «ereütteür. n !? Treppen.

. . M W '  V  SlwWte
5 -u r Wäsche angenommen.

tztt-.MU, WO.
Ä V A k M l W
-  P rB 'L ^ in g .m g 7 . . ,  2

W ir offerieren:

es. 100 Ar. hellen, staubfreien eigsrettensbksll.
». 50 ». eigarrenabka».
,» 2000 Mille Zigaretten» „ »»Mr«!«, »n s»ia-«.

Gigarrenfabrikerr> Krarntrerg.

ttönigl.
preutz.

Massen'
lotterie.

Große herrschaftliche

Wohnungen
6 Z im mer m it reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten.

MaronsNellillsKiiiIH.
Altstädt. M arkt 5. neben Artushof.

eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. A pril 
zu vermieten.

Zu erfragen Altstädtischer M arkt 20, 2.

Seglerstrche 7
ist zum t. A p ril eine größere W ohnung  
zu vermieten.

3-Zimtirerwohmmg,
Bad, Gas, Entree und sämtl. Zubehör, 
vom 1. 4. 15 eventl. früher zu vermieten.

Neustadt. M arkt 1, 1.

Vom 1. A p ril d. Js. sind zu vermieten:
eine

z -  I I .  elM i - M m l w N «
m it Zubehör, im Vorder- bezw. Hos- 
gebäude;

M r m  SellmSme
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näheres in der
L. v o m d i'o w s k i'fc h e n  B u c h d ru c k e rn

T h o rn , Katharinenstraße 4.

4 Zimmer und Zubehör, Bromberger- 
straße 8, von sofort zu vermieten.

L r t v d  F v r a s a l o m ,
Bangeschäst. Brombergerstraße 10.

L i n e  3 -  u n -  

e i n e  H - Z i m m e r w o h n u n g
mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von sofort oder 1. A p ril 1916, 
Waldstraße 27, zu vermieten.

G s k s r  K o k n ,
Brombergerstraße 16>18.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
innegehabte

H M e r iM l l .  M » «
Brom bergerstraße 37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichen: 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu oer- 
mieten. Auskunft erteilt 
A .  I L o G v ir L s I r l .  Speditionsgeschäft, 

Breite-. Ecke Schitterstraße.
3 ° Z i m m e r w s h n u n g ,

Vorgarten, Gas, bald oder später zu 
vermieten.

Eulmer Chaussee 120.W z M U r W m s
für 575 Mark zu vermieten.

Zu erfragen Schulstraße 40, 1.
Z m » l i» i lh e  3 - A m l i i k i M h i i i l l l g .

m it auch ohne Küche, in besserem Hause 
an alleinstehende Dame oder älteres Ehe­
paar vom 1. 4. 15 zu vermieten.

Eulmer Chaussee 11>21.
G e rä u m ig e  3 . A i ! ! M i m ! M i ! g

m it reichlichem Zubehör umständehalber 
zum 1. 4. zu vermieten.

Parkstraße 25. 3, links. 
Besichtigung zwischen 11 und 1 Uhr.

1 M r  2  g u t » c k l .  A i n i i l t t .
eventl. Bursche,lgelaß, Bad und Tel., 
Bismarckstraße. zu vermieten. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

E in  mö'bl. Z im m e r m it Pension von 
sofort zu vermieten. Seglerstraße 28.

2 Wohnungen,
je 2 Zimmer, Küche. Kammer. Keller 
und S ta ll, je 13,50 Mark monatlich, für 
ältere Leute zu vermieten.
________________ Eulmer Chaussee 160.

Eine groAe

3-Zimmerwohmmg
mit schönem Vorgarten, sowie mehrere 
kleine Wohnungen vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Z u  erfragen

_____________ Graudenzerstrahe 129.

m it Gas und reicht. Zubehör vom 1. 4.15 
zu vermieten. H o ä t k v .  Kömgftr. 25.

Sauberes Zimmer
sofort zu vermieten. Araberstr. 8, 3.

W  Wl M l.  Amier.
(Pianino) und Alkoven, m it und ohne 
Pension, an ein oder zwei Herren zu 
vermieten. Mauerstrahe 52, 1 Treppe.

G ut möbliertes

zit vermieten. Elisabethstraße 5, 3, r.

MM. »elWRk
zu vermieten. GerechLestr. 30, pt., links.

Z u  der am 12. und 18. März 1915 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 5. 
(231.) Lotterie sind noch

I I  t l  1
____.12 14 8 Lose

L 60 30 1b Mark
zu hoben.

O v rr id i'Q H V s iL l,
köuigl. preutz. Lotterie-Einnehmer, 

Thoru, Fernsprecher 1036.

Das neue
L m r it -

W k M llW
-ist erschienen.

Zu haben bei
<1uUus Qrosssr,
WSsche.Aus!ia1,m,gS.««schiist.

E lilab-Id ttrak- 18.

Geübte NSHterin
fü r Kindersachen und Wäsche empfiehlt sich. 

Z u  erfr. in der Gesck. der «Presse".

Kräftige ArbeitS-, Militär-, Dienst-u.

krtta-ötiesel
wegen Einberufung zur Fahne gibt 

.............  Schillerstraße 19.billigst ab

1-2 miibl. Simmer
zu vermieten. Araberstrahe 8, 1 Treppe.

Gelegenheit
fllrFiihmlliiiiöittSöhlchiiühlki'.

öNWkll II.MIW
m it angrenzendem Land billig zu ver­
pachten. Zu erfragen Mellienstr. 114.



Bekanntmachung.
I n  Ergänzung meiner Befehle vom 3. Oktober 1914 und 

vom 8. Januar 1915 bestimme ich im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit fü r den Bezirk des 17. Armeekorps m it Ausschluß der 
Festungsbereiche Thorn, Graudenz, Marienburg, Culm und D anzig:

1. Die landwirtschaftliche» Besitzer, bei welchen russische A r ­
beiter untergebracht sind, haben diesen in der Regel nur freien 
Unterhalt gewähren und können dafür eine entspecheude A rbeits­
leistung verlangen. Der zu gewährende freie Unterhalt besteht in  
Beköstigung und Unterkunft. Der tägliche bare Lohn kann bis 
50 Pfennig für männliche und bis 40 Pfennig fü r weibliche A r ­
beiter gewährt werden.

2. Die Befehle vom 5. Oktober 1914 und vom 8. Januar 1915,
bleiben auch fü r die Ze it nach dem 14. M ärz 1915 m it folgender 
Maßgabe inkraft: Es sind baldigst für die Z e it vom 15. M ärz
bis etwa M itte  Dezember 1915 m it sämtlichen russischen Arbeitern 
Verträge abzuschließen. Kommen solche bis zum 12. M ärz 1915 
nicht zustande, so haben die russischen Arbeiter während ihres 
Zwangsweisen Aufenthaltes zu den Bedingungen des Normalver­
trages für russische Schnitter aus dem Jahre 1914 zu arbeiten, 
und zwar zu den Bedingungen des Vertrages m it hohem Barlohn 
und niedrigem Deputat.

Das Nichtzustandekommen eines Vertrages ist sofort dem zu­
ständigen Landrat anzuzeigen, der unter besonderen Umständen 
von dem festgelegten Vergütungssatze Abweichungen zulassen darf, 
unbeschadet der gesetzlichen Bestimmungen.

3. Die Arbeitsverweigerung ist in allen Fällen, gleichgiltig, 
ob ein Vertrag vorliegt oder nicht, strafbar.

4. Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden gemäß 
§ 9 b  des Gesetzes, betreffend den Belagerungszustand vom 
4. Ju n i 1851, m it Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

D a n z i g  den 20. Februar 1915.

Tkl W .  kmüMitttM ktiiml lies 1?. NriNttköG.
V .  S o ü s o l L .

General der In fan terie .

Bekanntmachung.
W I W  Skü M -  M  M W M l l W .

Es ist festgestellt worden, daß bei der in diesen Tagen ver­
anstalteten Personenstandsaufnahme entgegen der auf den Listen 
gegebenen Airleitung Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände 
Personen in die Anzahl ihrer Haushaltungsangehörigen eingerechnet 
haben, die nicht regelmäßig bei ihnen übernachten.

W ir  fordern auf, diese unrichtigen Angaben bis spätestens 
Dienstag den 2. M ärz d. J s . im Berteilungsamt — Rathaus, 
Zimmer 28 —  zu berichtigen. Die Hauslisten liegen dort aus. 
Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände, die die Berichtigung in 
der gesetzten Frist nicht bewirken, setzen sich der Bestrafung wegen 
wissentlich unrichtiger Angaben (Gefängnis bis zu sechs Monaten 
oder Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark) aus.

Die Brotkarten werden fü r den Haushalt ausgegeben, in dem 
der Einzelne regelmäßig übernachtet. Speist er in einem anderen 
Haushalt, so bringt er seine Brotkarte oder das darauf gekaufte 
B ro t dahin mit.

Thorn den 26. Februar 1915.
Der Magistrat.

König!» Gewerbeschule,
Abteilung V.

W W I W - 1 «  G M W l l l k  W  « A N .
W i l l i  Sls ssiiiiiitihlillijllhtts: a m  7 .  A p r i l .
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und P lätten,
4. Kursus für Hand- und Maschinenähen,
5. „  „  Wäscheanfertigiing,
6. „  „  Schneidern und Putz,
7. „  „  Kunststickerei,
8. Abendkochkursus für beruflich tätige Mädch-m,
9. Abendschneiderlursus für beruflich tätige Mädchen,

10. Vorbereitungskurse zur Aufnahme in die Seminare für 
Handarbeit und Hauswirtschaft.

Anmeldungen sofort erbeten, da nur eine begrenzte Zah l 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann.

Sprechstunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
10— 1 Uhr im Rathaus, Z im m er 1.

Tborn den 21. Januar 1915.

Die Vorsteherin:
L,. S tS S irr r rL lS r.

Willigt!. Ztlülim-
WMMkn-AnWt Air».

Die

W iM m M «
findet am 15. (b/48 Uhr) u. 16. A pril 
d. J s .  im Lehrerwohngebände des 
evangel. Seminars statt.

Der schriftlichen Anmeldung, die 
spätestens 8 Tage vor dem Prüflings- 
termin bei m ir einzureichen ist, sind 
beizufügen: der Taufschein, die Ge­
burtsurkunde, das Schulabgangszeng- 
nis, der Wiederimpfschein und ein 
amtsärztliches Gesundheitszeugnis. 

Thorn den 20. Februar 1915.

Der D irektor
des estangcl. Lehrerseminars.

Mehrere Morgen

Land
zu pachten gesucht.

Thorner Brotfabrik,
_______ G . m . b. H .__________

Alleinstehende Frau,
Lelen Mann tm Felde gefallen, wünscht 
E ^ 'n a h in e  irgend einer M a le  oder 

Derlauferin. gleichviel welcher 
Branche, da un kaufmännischen Geschäft

^ Kaution
vorhanden. Angeb. u. « 8 7  an die 
Eeschästriielle der „Presse" erbeten.

Ksiilgl. kiithsl. Lkliltt-Lkiiilililr 
il. Skmlillli-PlHllrlriiijkil-Ailstillt 

z» I h m .

Die Aufnahmeprüfung
für das Seminar und die S em innr-P iä. 
puranden-Aliftalt findet vorn 29. bis 31. 
M ä rz  d. J s . im Hause Bromoerger- 
strasze 46. von 8 Uhr morgens ab statt.

Der Anmeldung sind beizufügen: Ge­
burtsurkunde, TanfscheinWiederimpfungs- 
schein, amtsärztliches Gesundheitszeugnis, 
Schuiabgangszeuglüs.
Anmeldungen sind bis spätestens 20. M ärz 

zu richten an den
Sem inardirektor.

Fernfahrten
m MIEme» SIMM.
W M s ü m Z r k U w .

Telephon 436.

Achtung!
M ein in der Kreisstadt O rro rfu rt bei 

Halle a. S . belegenes, schuldenfreies

HausgruuSstück,
in welchem Gastwirtschaft betrieben wird, 
möchte ich altershaider verkaufen oder 
gegen Zinshaus in Thorn vertauschen.

t l u A .  O s b k s r M ,
Restaurant ReichSkvone in  Qnersuri.

Bekanntmachung.
Zeichnungen auf die:

S1« JeMe SW mM,
unkündbar bis 1924,

zu 88.3V bezw. 98,30
S 1» M WReMMMeAiW»

z« M.A»
(Zweite Urlegranleihe)

nehmen wir bis zum 19. März 
1915, mittags 1 Uhr, kostenlos 
entgegen.

V on  einer Kündigung solcher 
Spareinlagen, die zu diesen 
Zeichnungen Verwendung finden, 
sehen w ir ab.
Thorn den 27. Februar 1915.

Die Stadtsparkafse.

Bekanntmachung.
Die Kreissparkasse Thorn

ist
Zeichnungsstelle

für
die ll. 5 °Ig Kriegsanleihe.

Für die bei ihr erfolgten Zeich­
nungen verzichtet sie auf eine 
fatznngrmätzige Kündigungs­
frist der Spareinlagen.
Thorn den 27. Februar 1915.

Bekanntmachung.
Gesellenprüfungen finden in der 

Zeit vom 1 .-1 5 .  Januar, 1 . -  1 5 . 
April, 1.— 15. J u li und 1 . -1 5 .  Ok- 
tober jeden Jahres statt.

Die infolge der A n m e ld u n g  bei 
dem V ors itzenden des zuständ igen  
G esellenprüfnngSauSschusses an­
beraumten P iüfungsterm iue und von 
diesem bis spätestens 23. Dezember, 
23. M ärz, 23. Jun i und 23. Septem­
ber dem betreffenden Abkeilnngsvor- 
sitzenden der Handwerkskammer unter 
Angabe von Ze it und Ort einzureichen. 
Zulassungsgejuche, welche nach die­
sem Zeitpunkt eingehen, werden nicht 
berücksichtigt.

AbteilnngSvorsitzende der 
Handwerkskammer s in d :
1. Photograph LLeLurleii Olvräom 

in Thorn, (umfassend oen S tad i- 
und Landkreis Thorn und die Land- 
kreise Brtesen, S trasburg und 
Löbau.)

2. Friseurmeister SommvrkvlL 
in  Graudenz, (umfassend Stakn- 
uud Landkreis Graudenz und die 
Landkreise Schweiz und Culm.)

3. Fleischermeister IV. LoKmunn 
in Marienwerder,(umfassend die 
Landkreise Marienwerder, Rosen- 
berg und Stuhm .)

4. Schlossermeister R. Imuxo in 
Konitz, (umfassend die Landkreise 
Konitz, Scblochau imd Tuchel.)

5. Friseurmeister krnrl Hoäiass 
in Flatow für die Abteilung 
D t. Krone, (umfassend die Land­
kreise Dt. Krone und F latow .) 
Bei jeder Zw ang^inm ilig  besteht

ein Prüfungsausschuß, bei einer 
freien Junnng nur dann, wenn sie 
zur Abnahme von Gesellenprüfungen 
durch die Handwerkskammer er­
mächtigt ist.

Wegen der Zuständigkeit der 
Prüfungsausschüsse wende man sich 
in Zweifelsfällen geradenwegs 
rechrzeit-g an die Handwerkskam­
mer, welche , auch u, allen anderen 
Prüstttigsaligelegeuhettetl jederzeit be­
reitw illigst Auskunft gibt. Dies g ilt 
insbesondere fü r Lehrlinge (bezw. 
deren gesetzt. Verübter- von Nicht- 
innnngsmitglieder.

Die Handwerkskammer zn 
Graudenz.

N rnik H a v iiv .  D r'. L a v n k tL

Buchführung, 
Stenographie, 
Maschinenschreiben, 
Wechsellehre, 
Korrespondenz usw., 

überhaupt die ganze 
Haudelswissenschaft, 

theoretisch und praktisch, können Damen 
und Herren jederzeit erlernen im konzess. 

Handelslelrr-Jristittrt

Brückenstr. 3̂ 4 I I I ,  irn Hause Buchmann.

Güter und Landwirtschaften, Zins- und 
Geschäftshäuser sucht zu schort oder 
späterem Abschluß

A .  N s L ' r m M N ,
Kömgstrahe 78.

MMer-»Mat-M!ei>.
wschüssig, Rejerv.-Magazin und Patronen 
versendet billigst N

G e w e h rfa b rik . N eub raudenburg .

StMWMe,
ZillS Kilo, dunkelgrsu,

L Kilo Mb. 6.73.
B ei grauerer Abnahme billiger.. 

Probepakete ä 5 K ilo  per Nachnahme.

Ii0ESsLsrg L  6s.,
Berlin Q , Rigaerftraße 107.

Zeichnungen
auf die

, >i««U bis IM,
- S', JeuW ReichSWitzMMiiWk.

(Zweite Kriegsanleihe)
nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Uhr, H M -Z V  
bezw. AZ,3V spesenfrei entgegen.

Norddeutsche AediLmstM,
Fernruf 174st81. Filiale Thorn. Breitestraße 14.

L s lb p l r o r r  4 7 S .

iileitei'Ml'dmi, ciim. keii>>M»z
kür Vilwev- ». IltzrreüZrirüsrobe, bnikarmen, kortiörM, keil«, leppicke.

ZstsrialM: karbk» rkinRo!!. Nkrrkv- unü VMöNMäerobk.
l 'rs u s rs s O ire n  innerkaib 24 8tun<4sii.

8au8vrL8e!r6. llorrelikviM^elitz.

lÄlMZ!, llilKM. ki8isl!WN§8-Ml88ML!iM!.
L/ääen: NeMZoxoigtstr. 1, Rellionstr. 86, (xiuuäenrvrslr. 15.

sebon LQ 9. u. 10. LlLrr

U . :  Nlill W W «  8edlittr. B .  I M
Verlin iv. W. KahsburgM. 18.1.
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 M inuten vom UnLergrunddahuhof Nollendorfplatz, 2 M inuten von der 
elektrischen Bahn. Z im m er m it u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

Iklrl 8kil0ll möiükll
i N Ü s s s r r  K L s  s i o L r

eüe lü u e u  e in  a n d e re r ru v o rk o in m t. L e ü r  § u te r 
^ e d e n v e rd ie r l8t. ^ V ir  sucüen näm lieü  s tille  (Zeüeim e) 
V e rm itt le r  o d e r A e leZeutlie lie  06e r LttinäiZe V e r tre te r  
ü b e ra ll aus a llen  Le rn tsk lassen , an zeclern O r t  und  
sei es das a lle rk le in s te  D o r f, fü r  unsere üpcü- 
knoclernen, besonäers üa ltb a re n  nnü  le ie ü t lau tenden  
Lde lvve issrac ier, so^vie c lauerüatten ^Lkrnaseü inen . 
R ee lle  N a r re n , dabei n ic b t tener. ^set?t noeb n ie ­
d rig e  k re is e  aueb in  N ä n te ln , Leb ianeben, L a te rn e n , 
K a rb id  usw . K a ta log  d lr. 16 (w e lc b e r dieses ^a ü r 
nocb  Z iltiZ  is t) und  alles d lübere  irostenlos und  oüne 
zeäe V e rp tlie b tu n Z  §e§en L in se n du n Z  e in e r 2O-?f§.- 
N a rk e  kür ? o rto . k a u l V ve ke r, ku r^e  w e ltb e ka nn te  
A d resse  D ä e i^e issü ve ke r- O e u tsek -W a rten b e rx  L .  
K a d sp a n n e re i: H e rs te llu n g  vo n  zäb rlicb  e tw a  Z2 ooo 
xespanrrteu V o rd e r-  und  H in te rrä d e rn . Lau an s ta lt: 
A nsannnenban von  zäb rlicb  etv^a iz o o o  k 'ab rräde rn . 
W e ric  2u r  L r^e u Z u n Z  e le k tr is e b e r X ra lt  kür den ge­
sam ten L e d a rt b ie s iZ e r L ta d t und  e igenen Ledark. 
W e rk s ta tt  2u r  ^ .n te r t i§ u n §  vo n  R e p a ra tu ren  a lle r  ^ .rt. 
W erner bedeu tende r V ersand  v o n  ^ a b rra d -^ u b e b ü r  
und  -E rsa tz te ilen  und  e rs tk lass igen  ^ä b m a scb in e n  
a lle r -^ rt. ö e tr ie b  m it O am pkkra tt und  L le k tr i^ itä t.

Für unsere S labe ijen- nud E ijen- 
rvaceü-G rokhand lm rg  suchen w ir einen 
gewandten

Maschinenschreiber 
und SteuogrDhe»

(Herr oder Dame), weicher schon in ähn­
lichen Kontoren m it Erfolg tätig war, 
zum möglichst baldigen A ntritt.

Es wird gebeten. Meldungen mit An­
gabe der Gehaltsansprüche und Einsendung 
der Photographie unter L .  3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der ..Prei>e" zu richten.

Teerverkaus.
W ir beabsichtigen.

ea. 2VVV Fast Teer
zu verkaufen.

Die Verkaufsbedingungen sind in  unserer Geschäftsstelle, 
Copperniiusstraße N r. 45 hierselbst, erhältlich.

Schriftlichen Angeboten, denen die anerkannten Verkaussbe- 
dingungen beigefügt sein müssen, sehen w ir

bis zum 12. März 1918
ergebenst entgegen.

Gaswerke Thorn.

stellt ein

Gesucht zum 1. 4. für größeres Gut 
znveriäisigen erfahrenen

Buchhalter.
Angebote m it Gehaltsansprüchen und 

Zeugnissen unter t t .  3 0 2  an die Ge. 
schästsstelle der „Presse".

Gaswerk Thorn.
Suche zum 12. M ärz eventl. 1. A pril 

für mein Kolonialwaren-, Saaten- und 
Delikatessengeschäft einen tüchtigen, soliden

Gehilfen.
Den Angeboten bitte Zeugnisabschriften 

und Gehaltsansprüche bei freier S tation 
beizufügen.

S u s k s v  k e k s m ,
Bliesen Weilstr.

können sich melden. Baderstr. 26. pt.

LanslmvfÄe
gesucht. L .  Wassengeschäst,

SMersiraße.

2 Arbeiter
stellt sofort ein

k is N N n  N lsrkk.,
Segierfiraße ö.

, 2v Qnnstsv üss
i Lr»v1ceiitis.ns4sLLs.tbi1äsvst1tt.
 ̂4419Seläxsiv.d«.r Lür

IL M I l l l l
z S llllllv

I l ls tL s r  O e ld loss 3.30 !AK.
?orto rmä 90 kkx. vxtr». 
L I-.oss iv lUK. swselil. kvrro und 

l^rrts.
dsr. änred OWekskoNskts

M . L r s M r L L ' L
Einen tüchtigen, zuoertasftgen

Gg'O'BiUrer
sucht sofort

Kantine Leibitschertor-Kaserne.

Simmerleute
sucht von sofort

L s u n , Thor»,
Culmer Chaussee 49.

Schlaffer 
und Dreher
stellt sofort bei hohem Lohn ein

L .  v r e N i t 2 ,  H . »i. b. H.,
Maschinenfabrik, Thor» .

Arbeiter, 
Dreher, 
Schlaffer

für dauernde lohnende Attord-Beschäftl- 
gung stellen ein

U o s s n  L  Z c k ü t r s ,
Maschiueusabrik. __ ^

Schachtmeister
oder V o ra rb e ite r für Kiesgrube sofort 
gesucht. Dauernde Arbeit.

- LL'NLvR'. Thonr.

Einen

sucht

Thorner Brotfabrik.

1 ^ 0 8 6
znr Kölner Lotterie zugunsten de< 

denijchen Werkbund-Ansstettttna,
Schiußziehung verlegt aus den 3 .^ -0 ' 
M ärz 1915. Hauptgewinn im Werte 
von 20 600 Mark. ä 1 M ark 

sind zu haben bei

k ü n t g t. L o H e r l e - E i n ii e h m e r»


